16100. 


Die ſpauiſche Miniſterkriſis und ihr Ende. 
Während die Miniſteriellen unaufhörlich ver⸗ 
ſicherten, daß das Cabinet Sagaſta ſich unverändert 


den Cortes präſentiren werde, und daß an den 
ſofort nach dem Madrider Putſch ausgebrochenen 
Gerüchten einer nahen Kriſis nichts Wahres ſei, 
beſtand dieſelbe in Permanenz ſeit der Nacht vom 
19. uh 20. September. Die Lage, die durch den 
Putſch vom 19. geſchaffen worden, war eine ſehr 
ſchwierige. Das 
Verhaltens in derſelben ſchweren Angriffen ausge⸗ 
ſetzt. Hauptſächlich wurde Sagaſta vorgeworfen, 
daß er durch ſeine unentſchtedenheit und Zaghaftig⸗ 


keit die Entſcheidung der Kriegsgerichke in die 
Länge gezogen und nun das Reſultat herbeigeführt 


habe, das zwar vom ganzen Lande erſehnt wurde, 
jetzt aber bereits vielfach entſchieden getadelt wird. 


Die Conſervativen klagen Sagaſta geradezu an, 
daß er ſich in ſeinem Verhalten, in ſeiner Politik 
ch Furcht vor den Republikanern habe leiten 


dur 
laſſen. 

Faßt man alle Ereigniſſe dieſer letzten dritt⸗ 
halb Wochen 71 ſo ſpricht allerdings vieles 
Reber das jetzige Cabinet, aber man kann ihm die 


Bande nicht verſagen, daß es durch ſein 
e 


zögerndes rhalten das Land und den Thron 
möglicherweife vor einer baldigen neuen ernſteren 
Kataſtrophe bewahrt hat, die zu befürchten ſtand; 
daß es ferner eine humane und durchaus liberale 
Politik befolgt hat. 

Die 2105 Offizierkreiſe forderten die rückſichts⸗ 
ur Beſtrafung der Meuterer vom 19. September. 


wäre, 


SE vollen Ausdehnung zur Geltung gelangte, 


ie Schuldigen ſofort erſchoſſen würden. Die Kriegs⸗ 
ae konnten aber zu keinem Urtheil gelangen. 
ar Sagaſſa wirklich daran Schuld, hemmte er 


ihre Thalglelt? Es kann davon, meint dazu ein 
Correſponden der „M. A. Z.“, 

directer Weiſe die Rede ſein. Wohl aber iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Miniſterpräſident in 
einer Verzögerung der Urtheilsfindung und der 
E ceignetſte Mittel erblickte, 
de taat vor ne u ſchü 


Beobachter der Bewegung im Volfe; 
aß die Revolutionär. 
erſten Bewegung in 
waren. Eine ſchnelle Thätigkeit der Kriegsgerichte, 
das van einer größeren Anzahl Verurtheilter 
mußte die Gährung vergrößern und konnte im 
Aalgentklack den vorbereiteten Aufſtand zum Ausbruch 


bringen. Die erſten Unterſuchungen erwieſen ja mit 


vollſter Deutlichkeit, daß der Putſch von Madrid 


der Verwirklichung eines über 
zu verfolgenden umfangreichen 


das durch das Militär zur 
werden ſollte und das einheitlich geleitet war. In 


ihrer Ungewißheit, auf welche Truppenkörper ſie 


fich unbedingt verlaſſen, welchen ſie abſolut 


Die „Danziger Zeitung“ Ren tä 
gaſſe Nr. 4. und bei allen 
für die Petitzeile oder deren 


inifterium war wegen ſeines 


e meinten, und darin ſtimmten ihnen beſonders 
die Conſervativen bei, daß es höchſt unpolitiſch 
N ilde in dieſem Falle walten zu laſſen, weil 
die Disciplin des Heeres untergraben, das ſtrenge 
Pflichtgefühl der Soldaten erſchüttert, die Meuterei 
ſanctionirt und die Propaganda der Revolutionäre 
gefördert würde, wenn nicht das Kriegsgeſetz in 


keineswegs in 


e durch das Fehlſch 
kelter Weiss dalgeſchüchtert 


nicht die vereinzelte That einiger Schwärmer, ſondern 
die voreilige, aus Mißverſtändniß verfrühte Abſicht 
fl anz Spanien hin d 
evolutionsplanes 
war. In Corunna, in Zaragoza, in Bilbao und in 
mehreren anderen Garniſonen erſten Ranges ent⸗ 
deckte man die Fäden eines allgemeinen Complots, 
usführung gebracht 


U 
aiſerl. Poſtanſtalten des 
um 20 


ſich gegen dieſelbe zu ſchützen. Ein ſchneller 
großes Blutopfer mußte die Revolutionäre reizen 
und erhöhte die Gefahr um ſo mehr, als 
Carlismus nur darauf wartet, 
ſich rühren. 


Miniſter wirklich direct oder indirect den Gang der 
Verhandlungen der Kriegsgerichte verlangſamten, 
fo war es politiſche Klu heil, 


mit dem Vorwurfe unerbittlicher Strenge belaſtet, 
mit Blut befleckt wißen. Die öffentliche kun 
das Gefühl der Nation verlangte Gnade, und die 


aber unendlich nützen, verſöhnend auf die ge⸗ 
al ie Elemente der Revolutionsparteien und 
der Republikaner wirken, das ganze Volk für die 
Krone, für die ſchwache Trägerin derſelben ein⸗ 
nehmen und den Regierungsgewalten mindeſtens 
eine Friſt zu ſorgfältiger Vorbereitung von Schutz⸗ 
i 0 555 neue Revolutionen ſchaffen. 
ngeg 

7 gung waltete doch bis zum letzten Augen⸗ 

blick — ſcheinbar wenigſtens — im Cabinet die 
Anſicht vor, die Urtheile, die das Kriegsgericht am 
4. Abends endlich gefällt hatte, zu vollſtrecken. Der 
Miniſterrath, der am 4. Abends zuſammentrat, 


Urtheile vollziehen zu laſſen. s 
Da I 
hatte am Vormittag des 5. Oktober der Königin den 
Beſchluß der letzten Sitzung mitgetheilt, und die 
Regentin hatte dagegen ihren ausdrücklichen 
Willen geäußert, von ihrem Rechte der Be⸗ 
nadigung Gebrauch machen zu wollen. Daraufhin 
atte Sagaſta Nachmittags von neuem einen 

iniſterrath anberaumt, u dem die Königin 
dann noch einen der enerale 


l Juſti 
uſtiz, 

ihre a 

Die 


kriſchen Kämpfen eine hervorragende Rolle zufallen 
wird. Herr Caſtillo wird als eine Leuchte des libe⸗ 


Der Genius und fein Erbe. waters 


Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 
Der feinfühlige Fürſt, der nicht wünſchte, daß 


12 


eine Unachtſamkeit ihres Bedienten oder durch das 
Ungeſtüm eines argloſen Beſuchers lange leiden 


ſollten, und dem offenbar daran gelegen war, in 


dieſer Künſtlerfamilie eine Erinnerung voller Leut⸗ 


richtete nun geradezu auszeichnend das Wort an 


Hugo, während er beide Hände mit dem Hut ein 


wenig erhebend ungefähr nach einem Bilde hin⸗ 


wies, das auf der ihm zunächſt ſtehenden Staffelei 
gur, ein nicht 


eine auffallend nackte weibliche Fi 
gleich zu enträthſelndes Mittelding zwiſchen Leda 


und Andromeda in nicht ganz klarer Situation, 


aber mit guten Fleiſchtönen zeigte. 

„Wir ſind eben dabei, die ſchönen Werke 
Ihres Freundes, Buntzels des jüngeren, zu be⸗ 
wundern. Ihr Freund liefert mit dieſen Bildern 
ſehr erfreuliche Beweiſe ſeiner Fortſchritte, die er 
HA a gemacht hat. Sehr erfreuliche Fort 


lernen endlich 
Hugo ward es heiß im Kopf. 


um der Kunſt, 
Unſer alter itz 
niemals die 
wird! 


Aber er beſann 


verboten. 


dieſe De Leute durch einen Formfehler, durch 


Badefrau zu 
Endlich 


ſchreien: Was, wir lernen; il 
Was, f jetzt endlich malen, weil 
abgele Mägcenmacher den Pariſern ein paar Faxen 
m 8 Ye bat! Und das ſagt man in dieſem Heilig: N 

wo Buntzel Meiſterwerke ſchuf 
Buntzel, dem dieſer Stümper von Sohn 
Schuͤhriemen zu löſen würdig werden 


5 8 ſich noch zu rechter Zeit, daß 
> ſich wohl nicht ſchickte, ent nn Fürsten g 
doleihngtroz feines wilden Einbruchs in dies ver 

ene Zimmer mit Freundlichkeit auszeichnete, derb 


zu widerſprechen. Auch das fiel ihm ein, daß 
man ſeinen Widerſpruch gegen den jüngeren Ge⸗ 
ͤnoſſen leicht nur als Ausbruch blaſſen Neides 
aufnehmen würde. Darum ſchwieg er ſtill und 
hoffte im Stillen nur immer indrünſig 


| Schmieralien feines ungerathenen Sohnes genugſam 
bewundert wären, doch wohl nach dem dummen 


1 Pförtner Guſtav kli 3 i 
ſeligkeit und Liebenswürdigkett zu hinterlaſſen, a a ran 


mit der neuen „ſtickenden Frau“ vor der Thüre 
ſtand, und dann werde der fürſtliche Kenner auch 


ſei und ein beſſerer als der andere da. 


und den Familienſtolz, der zu dieſer Stunde aus⸗ 
eu und allein Due Thun und Reden be 
timmte; er hatte keine Ahnung davon, daß der 
Alte in dieſem Augenblick dem leibhaftigen Sie 
Sanzio die Thüre weiſen würde, wenn es dieſem 
beikäme, den Ruhm und die Ehre ſeines Hauſes 
einzuſchränken. Das Lob, welches Karl aus fürſt⸗ 
lichem Munde geſpendet wurde, war nur ein Theil 
des Lobes, welches dem langen Mühen des Vaters 
gebührte, und es kam Karln ſelber zu, weil er 
Alfreds Sohn und der Erbe ſeines Namens war! 
Guſtav ſtand unbehelligt auf dem Gang und 
ließ die Ohren hängen, wenn er an die Lection 
dachte, die ihm ſein Herr nicht erſparen würde. 
| Derweilen ging die königliche Hoheit von 
Staffelei zu Staffelei, immer wieder die feine 
Fleiſchmalerei mit lobenden Ausdrücken erwähnend. 
Die Bilder ſtellten mit wenigen Ausnahmen 
alle daſſelbe Dämchen in derſelben Situation dar, 
das ſich bald auf einem Felſen mythologiſchen 
Charakters hinquälte, bald dem Conventionellen 
und Confectionellen nähergerückt auf grüner Wieſe, 


weißem Laken oder dunkelrothem Sammt, in Er⸗ 


wartung eines Gottes, eines Malers oder einer 
verzweifeln ſchien. 
wandte der beſchauende Herr dem 
bunten Kram den Rücken zu und ſagte: „Sie haben 
mir Freude gemacht, mein wackerer Carlino; mir 
und Ihrem vortrefflichen Vater. Ja, es muß eine 
hohe Freude für einen Künſtler ſein, auch einen 
ebenbürtigen Sohn zu beſitzen, nicht nur einen 
Leibeserben, wie wir anderen Sterblichen, ſondern 
auch einen Erben ſeines Genius. Wohl ihm!“ 
Buntzel verneigte ſich tief. Hugo hätte gern 
geſehen, was der Alte dabei für ein Geſicht machte. 
Aber man konnte es nicht ſehen, denn er 
blieb ſo lange gebückt ſtehen, bis der Fürſt ſich 


und Auslandes angenom 


A 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abe 
2. — Die „Danziger Zeitung verm 


vertrauen konnte, durfte die Regierung doch das 
Land nicht der Gefahr einer neuen Erhebung aus⸗ 
ſetzen; ſie hatte keine unzweifelhaft ſicheren el, 


ſpruch und ſeine unmittelbare Vollſtreckung, ein 


5 der 
daß die Republikaner 


Wenn alſo Sagaſta und die demokratiſchen 


die ſie dazu bewog. 
Sie wollten auch nicht die Regentſchaft Alfonſo's XIII. 


Gewährung derſelben konnte nicht ſchaden, wohl 


tet des allgemeinen Verlangens nach 


entſchied endlich nach fünfſtündiger Berathung, die 
te ſich die Regentin ins Mittel. Sagaſta 


was das alte war: ein Cabinet der Coalition. 


of⸗ 


von der 


treffli⸗ 
wieder von ihm abwandte und noch einmal mit 
huldreichem Angeſicht den Störenfried Hugo Knorr 
überglänzte. j 

„Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an dem Fleiße 
ho! er, ſein alter 
Gönner Buntzel werde, wenn endlich alle die 


ihm die Ehre widerfahren laſſen, daß er ein Maler 
Hugo kannte die Macht des Blutes noch nicht 


Preis pro Quartal 4,50 , durch die 


entrums bezeichnet und iſt nicht nur ein ent⸗ 
ener Mann, ſondern auch ein Redner von außer: 
hnlicher Begabung und gewaltigen Stimm⸗ 
Die letzte Rede, die er in den Cortes ge⸗ 

at, war eine Erwiderung an den Republikaner 

argall während der Berathung über die 
nrede und galt als ein parlamentariſches Er⸗ 
able war früher 
er 
aris, gegründeten „Span. Revue“, iſt bereits 
ere Male zum Deputirten gewählt worden 
var, wie en geſtern erwähnt, auch ſchon 


tt aus Catalonien, iſt einer der berühmteſten 


ten Carliſtenkriege einen Namen gemacht; 
or Allem Soldat und hat ſich um Polit 
enig gekümmert. Seine Aufnahme 
kann füglich als Gewähr dafür ange⸗ 


um, Admiral Rodriguez Arias, iſt ein be⸗ 
Seemann und von ſeinem Vorgänger 


en worden. Navarro Rodrigo, der 
r der öffentlichen Bauten und des Unter⸗ 


n, während ſein Vorgänger Montero R 

ical war und mehrfach mit ſeinen Collegen 
h flict gerieth, weil ihm dieſe zu lange mit 
rnennung Rodrigo's iſt ein kleinez Zuges 
ſtä nach rechts, das jedoch durch Balaguers 


; Aufnahme ins Cabinet wieder ausgeglichen wird. 


Ganzen iſt das neue Cabinet Sagaſta, 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Oktober. Die Sammlungen 


n allgemeinen Unterſtützungsfonds 
rn ſind in der letzten Zeit 


ind anſehnliche Beiträge Hase worden. 
Kölner Stadtkreis kamen 500, aus 


B 

druckerei von Sittenfeld ausgebrochen 
endet. Die Firma, welche den höheren 
Lohntarif bewilligt hatte, hat einem 
ber gekündigt. Das übrige Perſonal, über 150 
Mann, wünſchte dieſe Kündigung rückgängig 
gemacht zu ſehen, die Firma wies dieſe Forderung 
and, worauf der Strike ausbrach. Die 
Setzer entſchloſſen ſich jedoch, nachdem ſie merkten, 
daß der Firma Erſatz zu erlangen nicht ſehr ſchwer 


Ein recht vom Herzen kommender 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhager⸗ 
3 1 Poſt bezogen 5 M— Inſerate toten 
Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ournaliſt und Di⸗ 
von Albareda, dem ſpaniſchen Geſandten 


ſter. Balaguer, der Miniſter der Colonien, 
ni N Beiſpiel ſehr gründlich 1 worden. Wenn d 
er Spaniens, Ueberſetzer des Fauſt und eben⸗ 
ein ausgezeichneter Redner. Der Kriegsminiſter 
lo hat ſich durch feine Vertheidigung Bilbaos 


it 
in's 
en ſchließen wird, Rußland, daß in dad en 


werden, daß aufrühreriſche Soldaten in 
ft 190 1 55 ſo on eine 
n zu rechnen 5 ege im Marine⸗ 
l 111 5 41 10 auf Erleichterungen des deutſchen Verkehrs hinge⸗ 


t t Nachfolger 
er Herrn Sagaſta ſelbſt zum Nachfolge 90 ie eien bn le ee 1e ee Die 
Hoffnun 


gehb lu ierungs⸗ 
e ne los warum alsdann zögern, fie durchzuführen? 


die 


a hrung demokratiſcher Reformen zögerten. 
| gewichtigſte Punkt der Klagen, welchen 


ieben worden und in den verſchiedenſten 


| 1 des Weſtens. Es liegt auf 5 Ha 


rath Fraucke wegen der bekannten Brieffäl 


fiel, von ihrer Forderung abzuſtehen, und nahmen 
alſo die Arbeit wieder auf. 

* [Bur Reiſe des Herrn v. Bötticher] ſchreibt 
ö 50 5 freiſinniger Parlamentarier in 
der „Bresl. 3.“: 
Ru der Zufriedenheit iſt nicht laut geworden. Herr 
v. Bötticher hat denn auch Abſtand davon genommen, 
die gegenwärtige Handelspolitik als eine an ſich vor⸗ 
e zu preiſen, ſondern hat ſich darauf be: 


Ausbruch e 


Morgen⸗Ausgabe. 


— 


1886. 


ſchränkt, ſie als eine relativ nothwendige zu ent⸗ 
ſchuldigen. Er hat ſich bemüht, auf die Zukunft zu 
vertröſten, eine Aenderung der ruſſiſchen Handels⸗ 
politik und Erleichterungen in der Praxis des Zoll⸗ 
vereins in Ausſicht genommen. 
Woher er die Hoffnung nimmt, daß Rußland 
in näherer oder entfernterer Zukunft zu einer Er⸗ 
leichterung der Einfuhr ſchreiten werde, iſt vor der 
Hand ſein Geheimniß, und ich fürchte, es wird uns 
noch lange nicht offenbar werden. Die Anſicht, daß 


man einen Staat durch Zollrepreſſalien, welche man 


egen ihn ergreift, zu einem Abgehen von ſeiner 
€ utzzollpolitik zwingen könne, iſt durch das 8 


deutſche Regierung durch die Zollerhöhungen anderer 
Staaten ſich nur zu Retorfionen gegen dieſelben 
beſtimmen läßt und nicht zu einem Verſuche, auf 
dem Wege der Verträge gegenſeitige Erleichterungen 
daß Auland woher wi ſte das Zutrauen nehmen, 
daß Rußland ſich zu einem anderen Verfahren ent⸗ 


Praxis ergraut iſt und in welchem die entgegen⸗ 
eſetzten Tendenzen gar nicht die Erlaubniß haben, 
ich laut zu machen? Wenn Herr von Bötticher 


wieſen hat, ſo namentlich auf den Nachlaß des 
Identitätsnachweiſes beim Getreide, ſo kann 


d wird. Wenn man ſich von 
der Nothwendigkeit dieſer Maßregel Uberzeug 91 
ruſſiſche Handelspolitik trifft ja vor allen Dingen 

öſtlichen Provinzen ſehr ſchwer, während man 
im Westen kaum ns davon empfindet, Die 
hermetiſche Sperre der ruſſiſchen Grenze 1 9 Oil 
ie 2 
provinzen mit Einſchluß Schleſiens von jeher 


erhoben haben, und nun iſt dieſe dene nicht 
allein geſteigert, ſondern auch noch der Ein 


fuhr⸗ 
handel gelähmt worden. 
Es kann einem Handelsminiſter nicht verborgen 
bleiben, wenn er Plätze wie Königsberg und Danzig 
beſucht, daß dort der Wohlſtand im Zurückgehen 
iſt, und die Veränderung in der Zollpolitik hätte 
niemals durchgeführt werden können, wenn man 
die Wünſche und Intereſſen der Oſtprovinzen in 
ebenſo ſorgfältige Erwägung gezogen hätte, wie 


nd, 
daß der Rückgang in de eine 


Uckw 
rzlich ſeine Handelspolitik ſche; für 


ürzli i a 1 ch 7 ur 
den Handel der Oſtprovinzen iſt fie nichts weniger 


als praktiſch geweſen. 

* Aus Ratzeburg, 12. Okt., wird uns geſchrieben: 

Die Disciplinar⸗Unterſuchung 8 Be 

ungs⸗ 
Affäre iſt bereits eingeleitet. Heute hatte derſelbe vor 
dem Oberlandesgerichtsrath Blanck aus Kiel in Gegen⸗ 
wart des Landrathes das erſte Verhör zu be⸗ 
ſtehen, welches mehrere Stunden dauerte und zu 
welchem auch der Schuhmacher H. Boye geladen 
worden war. . 

* An der Berliner Börſe] war geſtern die 
Verflauung ſo ſtark, daß man für ruſſiſche Rubel 
bereits „Kriegscurſe“ notirte. 1 ; 

* [Eine ſarkaſtiſche Antwort.] Ein engliſcher 
Diplomat gab einem Berliner Correſpondenten der 
N. Zürch. Bahn auf die Frage, ob an den baldigen 

nes großen Krieges wohl zu 
glauben jet, die ſarkaſtiſch trockene Antwort: „Wenn 
man das Verrückteſte annimmt, ja! denn Rußland 


Ihres Freundes, meines trefflichen Carlino (der 


Redende nickte dabei dem gemeinten Manne zu, der 


dafür ſofort das Monocle aus den Augen fallen 


ließ). Malen Sie Uns auch ſo ſchöne Sachen! Und 
einmal in Unſere Staaten 
Unſere Kunſtſchule, Unſer 


wenn Sie Ihr We 
führt, beſehen Sie ſich 
Muſeum und machen Uns die Freude, Uns auch 


Wiederſehen alſo, auf Wiederſehen!“ 

Hugo hätte gern laut aufgeſchrien: Die Probe 
meines Könnens kann ich mit Händen greifen und 
Dir im Nu vor die Augen ſtellen! 
allen Seiten hin ſo menſchenfreundlich geſpendete: 
Auf Wiederſehen! des hohen Herrn war das Zeichen 
des Aufbruches, dagegen es keinen Widerſpruch und 
kein Zögern gab. Hugo fand ſich, er wußte ſelbſt 
nicht wie, im nächſten Augenblick außerhalb des 
Kreiſes geſchoben, der ſich, gerührt und dankbar, 

tief vor dem wohlwollenden Fürſten verbeugte. 
Er ſah nur noch, wie der Scheidende noch ein⸗ 
mal des alten Buntzels Rechte lange ſchüttelte, wie 
weiße kleine Hände den Vorhang vor der Thüre 
jähen Griffs in Falten zurückſchoben und wie dann 
einer nach dem anderen auf den Gang hinaus⸗ 

drängte, dem hohen Beſuche nach. 2 
Guſtav, der noch immer draußen ſtand, drückte 
Hugos verhülltes Bild und ſich ſelber ſo knapp als 
thunlich an die Wand, um möglichſt wenig Raum 


auf dem Gang einzunehmen, während der Zug aus 


dem Atelier hart an ihm vorüberſtrich. 
Die königliche Hoheit ſtreckte mit kurzer Bewe⸗ 
ung, ohne ſich im Vorbeigehen aufzuhalten, die 
i San dem ſchlecht verhüllten Kunſtwerk aus 
und warf lächelnd die Worte hin: „Wohl ſchon 
wieder ein Bild unſeres raſtloſen Carlino? Nur ſo 
fort! Nur ſo fort!“ 
ii be 5 erwartete er kaum, er hatte offenbar 
Ur heut 
Gitter, wo jetzt ein Hofwagen mit zwei ſchwarzen, 
ſchnaubenden Trakehnern hielt, Gaffer und Kinder 
in rührigem Gedränge auf ſeinen Anblick warten 
ſah, beſchleunigte er die Schritte und ſprang in das 
offen gehaltene Gefährt, während Buntzel und die 
i ba ſich noch einmal tief und höfiſch ver⸗ 
beugten. 


und eben mühſam die Anwandlung niederkämpfte, 


einmal eine Probe Ihres Könnens vorzulegen. Auf 
N Erz j künſtleriſchen Dingen nicht mehr werth als alle 


Aber das nach 


ernſten Manne, der dur 


glitt, aber ſie drückte ſchmerzha 
de Kunſt genug genoſſen, und da er vor dem 


go verbeugte ſich tief, obwohl er halbwegs 
telier und Gitter ſtehen geblieben war! 


ſein Bild mit eigenen Händen in Skücke zu ſchlagen 
und in Fetzen zu zerreißen. 1 
Wozu malte man denn, wenn der einzige 
Menſch, der vollauf wußte, was man werth war, 
nicht ein Sterbenswörtchen verlauten ließ, daß eine 
Probe unſeres Könnens noch eine Minute Zögerns 
wohl werth und zum Greifen nahe neben den 
alamodiſchen Künſteleien dieſes Aftergenies ſtand! 
jawohl zum Greifen nah, aber freilich vor die 
Thür verwieſen, verhüllt und zu Tode geſchwiegen! 
War die Kunſt und die heilige Wahrheit in 


Bande des Blutes und die kleinlichen Rückichten, 
die man ſeiner Familie, die man der Eitelkeit 
ſeines Namens ſchuldig war! Mußte nicht ein 
wahrhaft großer Künſtler, wie Alfred Buntzel, dem 
mächtigeren Talent vor aller Welt die Ehre 
eben, die ihm gebührte! War es nicht 
eine Pflicht, laut aufzuſchreien und von dieſem 
ch ſeine Herrſcherſtellung 
Stamm des deutſchen Volkes 


einen ganzen 1 r 
Traditionen einer muſenfreund⸗ 


und die 


lichen Dynaſtie vertrat und verkörperte, Zeugniß 


abzulegen: „Hier neben mir iſt mehr als 
mein famoſer Carlino! Der Eine iſt nur der Erbe 
meines Namens, meines Fleiſches und meines Ver⸗ 
mögens. Aber der Erbe meines Genius, der leiſten 
kann, was ich ſelber leiſte, der mein Werk aus 
eigener Macht in meinem Sinn und mit dem Ge⸗ 


heimniß meines Könnens fortſetzen wird, auch wenn 


ich ſelber nicht mehr unter Menſchen wandeln 
werde, das iſt der Andere, den ein dummer Zufall 
oder beſſer geſagt ein Fingerzeig des Schickſals in 
meine Werkſtatt eben hereingeweht hat, um meine 
wahre Familie zu vervollſtändigen, der unſchein⸗ 
bare, gegen den Strich gekämmte, ungehobelte 
Burſche Hugo Knorr!“ 
„Es war nur eine flüchtige Anwandlung von 
Mißmuth, die durch des Ehrgeizigen dürſtende Seele 
he Spuren ein, und 
der Betroffene ward um ein gut Theil Menſchen⸗ 
kenntniß reicher als vordem. 
Die nächſte Minute war dagegen eher dazu an⸗ 
gethan, ihm den Groll wieder zu entwinden und ihn 
begreifen zu lehren, daß ſelbſt ein für die höchſte 


Kunſt glühendes Herz doch noch ſo innig an einem 


ſtaubgeborenen Menſchenkinde hangen könne, auch 
wenn dies keiner maleriſchen Leiſtungen verdächtig 
ſei und mit einem großen Künſtler nichts gemein 
habe als einen Vatersnamen und auch dieſen 


welcher darauf abzielt, den Organen der Selbſt⸗ 


agte, daß die Unterrichtsverwaltung nicht weiter 
das Odium auf ſich nehmen könne, den Gemeinden 
immer neue Schullaſten aufzulegen, daß die Ver⸗ 
hältniſſe im Gegentheil immer gebieteriſcher dazu 
ee daß reine, klare, geſetzliche Verhältniſſe 

n 


daß die Anforderungen für die Hebung des Elementar⸗ 
ſchulweſens vielfach nicht im Einklange mit der 


Leistungs fähigkeit der Betheiligten ſtehen, daß die 
Laſten für die laufende Unterhaltung der öffentlichen 
Volksſchule, ſoweit ſie auf den Schultern der 
unmittelbar Betheiligten ruhen, in einer großen 
Anzahl von ſtädtiſchen ſowohl wie ne 
daß ſie 
ämmtlichen directen Staats⸗ 
ſteuern betragen. In Fällen, in welchen die Stadt⸗ 
en fich weigerten, den zur regierungsſeitig 
eſtgeſetzten Beſoldung der Lehrer fehlenden Betrag 


memden eine ſolche 


öhe erreicht haben, 
das Mehrfache der h 1 


zu zahlen, wurden ſie im Aufſichtswege dazu ge⸗ 


ieee und zwar auf Grund der Städteordnungen, 


n welchen es heißt: 
„Wenn die Stadtverordneten es unterlaſſen, oder 
verweigern, die der Gemeinde geſetzlich obliegenden 


außerordentlich 


Leiſtungen auf den Haus haltsetat zu 1 oder 


zu genehmigen, ſo läßt die Regierung 


unter Anführung des Geſetzes die Eintragung in den 
Etat von Amts wegen bewirken oder ſtellt beziehungs⸗ 


weiſe die außerordentliche Ausgabe feſt.“ 


Die in Ausſicht genommene Vorlage dürfte zu⸗ | 


gleich beſtimmt fein, die vollſtändige Ausführung 
der ſeit mehreren Jahren wiederholt — 3. B. in 


der Seitens des Fürſten Bismarck in der Sitzung 
f Februar 1881 ge⸗ 
haltenen diede und in den Miniſterial⸗Erlaſſen vom 

il 1 Januar, 4. März, 29. April 
und 2. Mai 1882 — bekundeten Abſicht der Staats⸗ 
regierung, das Volksſchulgeld zu beſeitigen, anzu⸗ 
bahnen. Bisher ſtanden der Schulaufſichtsbehörde 
Zwangsmittel nicht zu Gebote, die bürgerlichen 
Gemeinden, welche im Geltungsgebiete des 8 29 ff. 
Tit. 12 Th. II. Allg. Landrechts zur Unterhaltung 


des Abgeordnetenhauſes vom 4. 
28. April 1881, 24. 


der Volksſchulen nicht verpflichtet, wohl aber be⸗ 
rechtigt ſind, zur Faſſung eines Beſchluſſes zu 


nöthigen, wonach fie die Schullaſten den Societäten 
abnehmen und ſolche als Communallaſten übernehmen. 
Gegenwärtig iſt in noch ca. 160 Städten die Volks⸗ 
ſchüllaſt ganz oder theilweiſe Societätslaſt. In 
der Provinz Preußen, den linksrheiniſchen und den 

dv ligen Großherzogthum Berg ehörigen 


ohenzollern 


liche 


äger der Schu unterhaltungslaſt. 


regelmäßigen Trö | 

Im Üebrigen darf man geſpannt darauf fein, | 
wie weit die in Rede ſtehende Vorlage den 8 18 
der Regierungs⸗Inſtruction vom 23. Oktober 1817, 


welcher den Bezirksregierungen ꝛc. im aus⸗ 


einzuräumen. 


land.] Die Nachricht eines däniſchen Blattes, daß 


das geiſtige Befinden des Herzogs von Cumberland 
zu ernſten Bedenken Veranlaſſung gebe, wird von 
der (welfiſchen) „Deutſchen Volks⸗ Ztg.“ in Hannover 
nach jeder Richtung hin als unbegründet bezeichnet. 

* [Colonialpolitiſches.] Von den verſchiedenen 
Arten von Handelsgeſellſchaften iſt keine zur Löſung 
Die deutſch⸗ 


colonialer Aufgaben recht geeignet. 
Leeren 


eee eee 


der Schulverwaltung und den Ge: | 
meinden geſchaffen werden. Es hat ſich herausgeſtellt, 


gedehnteſten Umfange Aufſicht und Verwaltung des 
geſammten Elementarſchulweſens zuweiſt, abändern 
ſoll, um den Organen der Selbſtverwaltung größere 
Befugniſſe auf dem Gebiete des Volksſchulweſens 


[Das Befinden des Herzogs von Cumber⸗ 


berufen; ſie will in den nächſten Tagen ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Mächte erlaſſen, in welchem fie 
im den Vorſchlag von Candidaturen für den 
je] Fürſtenthron erſuchen wird. Auf die groben Roten 
it des ruſſiſchen Conſuls Nekliudoffs wird die Re⸗ 
e gierung ſehr entſchied en antworten. 

Amerika. 


nehmen. Wie der „Hamb. Corr.“ erfährt, fü 
Verhandlungen, welche A. Peters dieſerhal 
dem auswärtigen Amt geführt hat, dem Abſchluſſ 
b in 13 1 0 5 iſt . r daß Die m 
aft im Beſitze der von ihr erworbenen Ho ac. Newyork, 9. Oktbr. Commandeur Henr 
rechte bleibt und ſich unter ihr verſchiedene Töchter | Taylor, Son der Marine der Vereinigten S 
eolont | hielt am Freitag vor der Newyorker geographiſchen 
Geſellſchaft einen Vortrag über den Nicaragua: 
„Canal. Er erklärte dies für die beſte Iſthmus⸗ 
Canalroute und ſagte, es ſei guter Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß die Arbeiten innerhalb 
der nächſten paar Monate unter verſprechenden 
luſpicien in Angriff genommen werden würden. 
Die veranſchlagten Koſten betragen 20 000 000 Eſtr. 
— — —— — —— — 


Von der Marine. 


L U Kiel, 13. Oktober. Von den Kriegsſchiffen, 
n Bes welche im Herbſt jeden Jahres von den Uebungen oder 

ö von einer mehrjährigen Auslandsreiſe in den Heimaths⸗ 
ung hafen zurückkehren, begeben ſich die meiſten gewöhnlich 
ins Dock, um mehr oder minder bedeutenden Reparaturen 
unterzogen zu werden. So auch in dieſem Herbſt. Auf 
der hieſigen kaiſerlichen Werft iſt eine Reihe von Schiffen 
in Arbeit genommen. In No. 16 086 der „Danz Ztg., 
wurde bereits erwähnt, daß die Kreuzer⸗Fregatte Blücher 

einer Hauptreparatur zu unterziehen iſt. Bei nor⸗ 
maler Benutzung eines Schiffes 


ahre 
5 S 


N wird für die 
Keſſel eine Gebrauchsdauer von 12 Jahren ge⸗ 
rechnet, da „Blücher“ aber mehr denn alle anderen 
Schiſſe der Stoſch⸗zelaſſe während der letzten Jahre 
dienſtlich in Anſpruch genommen wurde, ſo war eine 
geringere Gebraucksdauer der Keſſel des „Blücher“ vor⸗ 
I geſehen und bereits im Etat 1885/86 die Summe von 

62 500 M für den Erſatzbau von Keſſeln ausgeworfen. 
Auch Reparaturen am Schiffskörper ſind inzwiſchen 
erforderlich geworden. Außer „Blücher“ befinden ſich 
auf der Werft zur Zeit in Arbeit: das Panzerſchiff 
„Baiern“, das alte Panzerfahrzeug „Arminius“, die 
Kreuzer⸗Corpette „Ariadne, das Torpedofahrzeug 
„Ülan“, die kaiſerliche Pacht „Hohenzollern“ und eine 
ganze Anzahl von Torpedobooten. 


Kaulbars Wühlereien. 
* „Was ſeit der Ankunft des Herrn v. Kaulbars 
n bier vorgeht, iſt jo merkwürdig, daß wir es hier 
N Bre 1 0 0 ch A an nt 1 
Br ren hören, aber doch es n egreifen können“, 
Wien, 13 Di de dee folge haben ſo beginnt der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
die öſterrei isch r. Der "eisen zufolge he . einen längeren intereſſanten, die Ereigniſſe von 
die N erreichiſch⸗ungariſchen Eiſenbahnen im Ein⸗ Anbeginn an recapitulivenden Bericht aus Sofia, 
vernehmen mit der Regierung die Kündigung der dem wir Folgendes entnehmen: 
öſterreichiſch⸗ rumäniſchen Verbandtariſe, fo dem Herrn v. Kaulbars ging hier im allgemeinen 
welche am 1. November d. J. in Kraft 105 29 der Ruf voraus, er ſei ein gemäßigter und ruhig 


geworden iſt, auf diplomatiſchem Wege dahin 
wirken, daß derartige, die Induſtrie verdächti 
Behauptungen nicht wieder unter officiellem N 
von amtlichen Perſonen verbreitet werden kö 
Wie verlautet, ſoll der Conſul Tanner dur 

Boten en in Waſhington von ſeinem hi 
Poſten entfernt werden. 


widerrufen. denkender Mann, allen Uebertreibungen abhold und 
wohl dazu geeignet, eine Verſöhnung zwiſchen Ruſſen 
und Bulgaren anzubahnen — jo weit das überhaupt 
möglich iſt. Es erhoben ſich auch Stimmen, welche be⸗ 
haupteten, Hr. v. Kaulbars ſei ein unverheſſerlicher 
| Räntefhmied und in Bezug auf Wahrheitsliebe ein 
chüler Ignatiews, eine Behauptung, die durch die 
| von Kaulbars in Pirot geſpielte Rolle eine bedenkliche 
Beſtätigung fand, Im ganzen und großen aber über⸗ 
wog der vortheilhafte Eindruck. Nun kam Hr. v. Kaul⸗ 
bars, und was war das erſte, was er that? Er ſprach 
auf offener Straße vor einer durchaus nicht gewählten 
Geſellſchaft, ließ eine Ruſſin über die Regenten und 
Miniſter ſchimpfen, quittirte ihr als „Bulgarin“ ruhig 
den Empfang ihrer Beleidigungen und vertraute dann 
dem bſterreichiſchen Deſerteur Proſchel die Willens⸗ 
meinung ſeines Herrn und Kaiſers an, damit dieſer die 
gute Botſchaft in Hütten und Schlöſſer trage, fomeit 
letztere in Bulgarien vorhanden ſind. 
Dieſes Benehmen erregte einiges Schütteln des 

aber man nahm es ruhig hin, zumal Herr von 

ſich in den erſten Tagen ſeines Hie 

viel anders benahm, als man v 

artet hatte. Seine Forderungen, die bekannten „drei 
Punkte“, waren ſehr hart, ja, unerfüllbar, aber man 
ſetzte ſich darüber hinweg, indem man annahm, daß 
Kaulbars hierin nur den Willen des Kaiſers erfülle. 
Die Art und Weiſe aber, wie er dieſen Willen durch⸗ 
zuſetzen aa war mehr als eigenthümlich und gab zu 
ernſten Bedenken Anlaß. Offenbar iſt Herr v. Kaulbars 
in arger Unkenntniß des Landes und der Leute hierher 


Fraukreich. 


r Spanien, 
Madrid, 12. Okt. Das neue Mini 5 
hat, einer Meldung des „B. Tagebl.“ zufolge, 
ſeiner erſten Sitzung beſchloſſen, den Belagerungs⸗ 


a an auf u aut, 1 16 
| zuftand aufzuheben, ferner jo viel als möglich die he Maßlaut beben I lte en . 
durch die vorigen Miniſter ernannten Beamten bei⸗ ich will, wenn ich im Namen des Kaiſers ſpreche Daß 
zubehalten, die Cortes für die erſte Hälfte des dem nun nicht ſo ſei, mußte Herrn v. Kaulbars wohlſchon nach 
November einzuberufen und ihnen ein Project | den erften Tagen ſeines Hierſeins zur Erkenntniß kommen, 
über die Armeereform vorzulegen, welche jeder | und dieſe Erkenntniß ſcheint ihn in einer nicht ſehr 
politiſchen Reform vorangehen ſoll. 5 diplomatiſchen Weile aufgeregt zu haben. Er glaubte 

N der Regierung einen ſchweren Stoß zu verſetzen, indem 
er ſeine „drei Punkte“ veröffentlichen ließ und die Re⸗ 
gierung bei jeder Gelegenheit mit dem Zorn des Zaren 
bedrohte. kte“ aber nicht ausreichten, 


Bulgarien. 4 
Soſia, 12, Oktbr. Die Regierung beſchloß, 
die große Sobranje nur im Nothfälle einzu | 


eee e eee 


gekommen und hat geglaubt, daß hier alles beim Anblick des Belagerungszuſtandes bot Soſia ein friedliches 


veröffentlichte er in raſcher Steigung die „zwölf Punkte“, 

die auch die „zwölf © genann 8 
denen der Regierung ein Spiegelbild ihrer eigenen Ab⸗ 
ſcheulichkeit vorgehalten wird. Mit dieſen zwölf Geboten 
ſtieg Herr v. Kaulbars zum erſten Male auf die Straße 
und ließ ſie durch verdächtige Perſönlichkeiten in öffent⸗ 


7 


lichen Lokalen vertheilen; gewiß eine ungewöhnliche Art, 


diplomatiſchen Schriftſtücken Verbreitung zu geben, und 


doppelt ungewöhnlich, weil dieſe Schriftſtücke einfach eine 
Auſwiegelung gegen die Regierung enthielten, bei der Herr 
Kaulbars als diplematiſcher Agent beglaubigt ift. Zuerſt 
verftanden die Bulgaren die Sache nicht, hielten die 
„zwölf Punkte“ für eine gröbliche Fälſchung und 
prügelten die Austräger durch; ſpäter ſahen ſie ein, daß 
das Schriftflüd doch echt ſei, und da prügelten fie die 
Austräger erſt recht durch. Leßteren ſchien das im 
Hinblick auf die zu erwartende Entschädigung ein ſehr 
empfehlenswerthes Martyrium, und ſo thaten ſie denn 
alles mögliche, um einer ſo lohnenden Durchprügelung, 
nicht zu entgehen. Herr v. Kaulbars war nun der Ans 
ſicht, daß fo ausgezeichnete Männer wohl werth ſeien. 
in den kuſſiſchen Unterthanenverband aufgenommen zu 
werden, und gab ihnen ruſſiſche Päſſe. Die Männer 
gingen nun wieder ans Werk, hauſirten mit ihren zwöl 
Geboten, machten ſich läſtig, benahmen ſich e 
und bekamen wieder ihre Prügel. Hierauf ſchrieb Herr 
v. Kaulbars eine geharniſchte Note über planmäßige Ver⸗ 
folgung und Prügelung ruſſiſcher Unterthanen und 
quartierte die ganze te im ruſſiſchen Conſulat 
ein, wo jetzt eine ſchöne Ausleſe neugebackener ruſſi cher 
Staatsbürger zuſammenſteckt. Einer dieſer braven Männer 
Namens Prokop Iwanow, ein wegen wiederholter 
Unterſchlagung und Nothzucht mehrfach beſtrafter übel⸗ 
berüchtigter Menſch, hatte einmal einen ſolchen Lärm 
vollführt, daß ihn die Polizei einſperren ließ. Herr 
v. Kaulbars aber ſchickte ſogleich einen Dragoman mit 
einem Kawaſſen, welche die Poliziſten mit dem Revolver 
bedrohten, den edlen Mann befreiten und nach dem 
ruſſiſchen Conſulat brachten, wo ex zwei Tage verblieb, 
bis er endlich am vergangenen Sonntag eine hervor⸗ 
ragende Verwendung finden ſollte. 

Nachdem der Correſpondent ſodann geſchildert, 
wie Kaulbars einige Macedonier zu gewinnen 


ſuchte, fährt er, zu dem bekannten Meeting über⸗ 


gehend, fort: N 

Am vergangenen Sonntag nun war der große Tag. 
wo der ſchon erwähnte geb Iwanow wieder in 
Scene trat. Er verließ früh Morgens das ruſſiſche 
Conſulat und ging zur Volksperſammlu 


ng, die anfangs 
ganz ruhig, faſt matt verlief, bis Prokop Iwanow ſeine 
Rüße ſchwenkend ausrief: „Es Lebe der Katjer von Ruß⸗ 
land! Nieder mit Bulgarien] Hierauf bekam Iwanow 
mitſammteinigen Macedoniern, die ihm helfen wollten, ganz 
gewaltige Prügel, fo daß man ihn für todt wegtrug. Die 
Sache war aber nicht ſo ſchlimm, Iwauow hat ein 
zähes Leben und er raucht nicht nur ſchon wieder — 
Gott ſei Dank! —, ſondern er wird auch morgen oder übers 
morgen enflaflen werden. Hieran reihte ſich dann die 
berühmte Volksrede des Herrn v. Kaulbars. ier iſt 
nachzutragen, daß Kaulbars zuerſt von der Volksmenge 
ſehr achtungsvoll empfangen wurde, daß der Lärm aber 
erſt anhob, als Kaulbars mit ſeinen „drei Punkten“ 
anfing. Er ſagte, die Wablen ſollten aufgeſchoben 
werden. „Nemoſche“ (es geht nicht) rief es ihm aus 
der Verſammlung entgegen. Moſche (es gebt) rief Kaul⸗ 
bars, und ſo dauerte dieſer Dialog in ſteigender Tonart 
fort. Derſelbe Hergang wiederholte ſich bet der Offizier⸗ 
frage. Als Kaulbars dann zu drohen anfing, begannen 
die Dolu⸗Rufe und das Vordringen des wüthenden 
Volkes gegen den Redner, dem man, wenn es noch lange 
5 weiter gegangen wäre, vielleicht übel hätte mitſpielen 
önnen. 8 
Glücklicherweiſe iſt das nicht geſchehen, aber 
wäre es geſchehen, wer hätte dann die moraliſche 


Schuld gehabt? Daß ein diplomatiſcher Agent ſich 


in eine Volksverſammlung begiebt, um die Re⸗ 
gierung des Landes, bei der er beglaubigt iſt, ſchlecht 
zu machen, iſt noch nicht dageweſen. ; 
fia ſah es in den letzten Tagen ſcho 
ſeit Abreiſe 


giebt es in Folge krausfordernder Rede Sch 
gereien in den Wirtyshäuſern, und die Leute, die 
fie veranlaſſen, find immer dieſelben. Geſter 


wurden zwei Leute verhaftet, die ſich in voller Gen⸗ 
darmen⸗Uniform in entlegenen Vierreen der Stadt 
umhertrieben. Was ſoll das bedeuten? Während 


Bild, aber jetzt wimmelt es Nachts von Patrouillen 
zu Fuß und zu Pferde, denn man traut dem Frieden 
nicht mehr und fürchtet irgend eine Ueberraſchung. 
„Ich glaube aber“, ſchließt der Bericht, „wir können 
tubig ſchlafen, denn Popow hält gute Wacht.“ 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 13. Oktober. Wie unſer Corre⸗ 
ſpondent meldet, iſt dem Bundesrath ein Ent⸗ 


cee 


ſtolzen, altberühmten Namen um einen anderen 
annoch weniger bekannten abzulegen bereit ſei. 

Ellen war zu dem Freunde, den fie verſtimmt 
bei Seite ſtehen ſah, herangetreten, kaum daß die 


Räder des Hofwagens ins Rollen gerathen waren. 


Wie legte dem Nachdenklichen die weiße Hand auf 
die Schulter und ſprach: 

3 „Nun, lieber Freund, es iſt ja Alles noch wider 
Erwarten gut abgelaufen. Es war ſtrenge Conſigne 
gegeben, Niemand einzulaſſen. Man konnte ja nicht 
vorher wiſſen, wer Sr. königlichen Hoheit genehm 
ſein würde, wer nicht. Es war ausdrücklich ge⸗ 
wünſcht worden, nur die Familie im kleinſten Kreiſe 
au finden. Aber wie vornehm und liebenswürdig 

hat der hohe Herr Sie über die peinliche Situation 
hinweggeführt! Nicht? ... Sie haben ihm offen⸗ 
bar! gefallen! Und das freut mich!“ 

w, ich hätt' es noch mehr gefreut, wenn ihm 
eins meiner Bilder gefallen hätte!“ platzte Hugo her⸗ 
aus. „Was bin ich? Ein Klotz, ein Rüpel, ein 
halbgebildeter Menſch, der ſich in guter Geſell⸗ 
ſchaft linkiſch und launiſch bewegt. Aber hätt' ich 
dem Manne mein Bild zeigen können, 0 würd' er 
geſehen haben, daß doch ein Kern in mir ſteckt, und 
er würde mit dem, was ich leiſte, vielleicht ent⸗ 
ſchuldigt haben, was ich durch Geburt und Lebens⸗ 
lauf verurtheilt bin zu ſcheinen!“ 

Ellen ſtaunte den jungen Maler an, dem ſo 
lange ſie ihn kannte, ſo bittere Worte noch nie in 
ſolcher Menge entſprudelt waren, geſchweige gar 
gegen ſich ſelbſt. 

„Warum ſind Sie ſo erregt?“ ſagte ſie lächelnd. 
„Ver Auftritt, an dem nur Guſtav oder Gottlieb 
Schuld ſein kann, hat Ihnen ja nur freundliche 
Aufmerkſamkeit eingetragen. Und Ihr Bild war 
nun eben nicht zur Stelle! Wer kann dafür!“ 
„Nicht zur Stelle? Mein Bild?! Dort drüben 
iſt es ja! Guſtav, der Unglücksmenſch, hält es ja 
noch in ſeinen Händen.“ 

„Das dort?! Ah!“ 

Ellen ſchwieg nach dieſem Ausruf des Erſtaunens, 
denn eben kamen die Anderen auf dem Kiesweg 
vorbei. Da hörten ſie, wie der Vater zu Baron 


Nettenberg ſagte: „Ich wiederhole meinen herzlichen 


Dank für Ihre echt freundſchaftliche Liebens⸗ 
würdigkeit, in der Sie Seine königl. Hoheit auf mich 
und meine Werkſtatt aufmerkſam gemacht und mir 
ſeinen Beſuch verſchafft haben! Es war mir eine 
wahre Freude!“ 

Der Andere wehrte ſich nur wenig: „Das lag 
ſchon längſt in hoher Abſicht.“ 

„Zwiſchen Abſicht und Ausführung drängt ſich 
gewöhnlich nur allzuviel. Beſonders bei ſolchen 


Herrſchaften. Dieſe Hinderniſſe für einmal gänzlich 
Mi befeitigen, iſt ebenſo ſchwer, als verdienſtlich um und der Zweck der Audienz blieb bei dieſen Vor⸗ 
eine Freunde.“ f ge ' e faſt ganz unbeachtet und deshalb 

„Nicht fo ſchwer, als Sie denken, verehrter] unerreicht. 
reund. Der gnädigſte Herr ſchätzt Sie ungemein Schon zur Zeit, als Miniſter von Lutz noch 
och. Und auch Ihren Herrn Sohn weiß er zu Cabinetsſecretär war, traten Beweiſe der Verwirrt⸗ 
ſchätzen.“ \ ER heit an dem König zu Tage; Ludwig hat nämlich 
„Zu viel Ehre.“ (Fort. folgt.) mitten im Anhören eines Vortrages irgend ein 


„Der Charakter Ludwigs II. von Ba er 1 Bruchſtück aus Schiller'ſchen Dramen reeitirt. 


er Stimmungszwang ließ den König mit 
fo nennt ſich eine pſychiatriſche Studie, welche d Gnade und Ungnade ſpielen, wie er ihn ethiſche 
Tage, „auf Grund authentiſcher Mittheilunge Verpflichtungen ganz verkennen ließ. Den Wechſel 
eigener Beobachtung“ verfaßt, die Preſſe verlaſſen] von Gunſt und Abgunſt des Königs haben alle 
hat. Als Verfaſſer nennt ſich Dr. med. Franz Carl, jene Männer zu erfahren gehabt, welche ihm näher 
welcher im Februar 1884 vom König Ludwig II. getreten waren. So der Schaufpieler Rohde, 
wegen einer Mundkrankheit nach Hohen m welcher dem Könige zu Dank Schiller'ſche Dramen⸗ 
berufen wurde und mit ihm eine Conſultation von | geftalten auf der Bühne zu verlebendigen wußte. 
vier Stunden gehabt hat. ehrere Monate hindurch wurde Rohde faſt täg⸗ 

Der Verfaſſer der wiſſenſchaftlich g lich zum Könige befohlen und beide declamirten 
Abhandlung verfolgt die Anfänge und 


undenlang AR 1 corrigirte oft die 
wicklung der Geiſteskrankheit des ungl 


ch ortragsweiſe Rohde's, der ſi 
Königs und erzählt Manches bisher unbel 


ich ganz der Auf⸗ 
faſſungsart des Königs angeſchmiegt hatte. Eines 
Detail aus den Krankheitsſymptomen Ludw 
Nach e der Wagner'ſchen Op 


Tages mag Ludwig von dem Gedanken heim⸗ 
{ geſucht worden ſein, dieſer Verkehr e ſich 
ſifal“ pflegte der König ſich eine Meſſe nicht mit ſeiner Königswürde, und Rohde fiel plötz⸗ 
lich in Ungnade, ohne jemals den Grund derſelben 
erfahren zu haben. 

In großer Gunſt ſtand bei Ludwig II. auch 
der Tenoriſt Nachbaur, weil er die Hauptrollen der 
Wagner'ſchen Tonſchöpfungen ganz nach des kranken 
15 en ſang und ſpielte. Der König 
chwärmte für ihn, küßte ihn einmal auf die Stirn, 
bot ihm — ebenſo wie Rohde — das vertrauliche 
„Du“ an und ergötzte ſich an ſeinen Schwänken 
und Anecdoten. Aber auch dieſer zurückhaltende 
und beſcheidene Künſtler wurde wiederholt ermahnt, 
er möge keinen Augenblick vergeſſen, daß ſein 
Gönner ein König ſei. 5 

Der Kunſtgeſchmack Ludwigs II. verfiel immer 
mehr mit dem zunehmenden Verfalle ſeiner Zurech⸗ 
nungsfähigkeit. Anfangs ſchwärmte er für die 
Dramen Schillers, für allgemeine Menſchenliebe, 
für Freiheit und ſittliche Größe. Bei der wachſen⸗ 
den Verehrung für Ludwig XIV. wurden jedoch in 
das Repertoire der Salonvorſtellungen franzöſiſche 
Machwerke, Darſtellungen aus der römiſchen Kaiſer⸗ 
zeit und indiſche Märchen aufgenommen. Je mehr 
und auf je grauſamere Weiſe Menſchen theatraliſch 
zu Tode gequält wurden, deſto größer war der 
Beifall des Königs für den Dichter und für den 
Schauſpieler. 

Der anfänglich feine, durch fleißige Studien 
geläuterte Kunſtgeſchmack des Königs ſchlug mit der 


. „um ſeiner durch die Erregung 
Illuſion geſteigerten Phantaſie noch weitere 
0 geben“. Als die Bierpolitiker Mün 
ichard Wagner einen Sendboten der Fr 
und Preußens vermutheten, lehnten ſie 
den Verkehr des Königs mit dem Compo g 
und 1 8 II. entließ ſeinen Freund. D 
Factum ſteigerte die krankhafte Dispofition d 
Königs, deſſen Menſchenſcheu und Menſchen 
in enormer Weiſe. g 
Als Dr. Franz Carl beim Könige 
erkannte er deſſen Abhängigkeit von kleine 
lichkeiten, ſowie Störungen im Ablaufe 
ſtellungsprozeſſes. Ludwig II. verlangte be 
blicke des Arztes von demſelben, die Brille 
nehmen; als der Arzt bedauerte, dies nicht 
können, fo gab er ſich zufrieden. Der Köni 
Sehr viel und ſehr raſch über die verſchi | 
Dinge; über alle Familienmitglieder des Arztes, 
über die Flucht der Kaiſerin Eugenie 1870 nach 
England, uͤber hiſtoriſche Aufſätze eines Mr. Sorel, 
welche Ludwig XIV. betrafen — über Talleyrand, 
Mirabeau, über die Freunde des Arztes, übe 
„kalten“ Engländer, über ſchlechte Zahnär 
ſollte der Conſultirteüber den geſammten Ge 
zuſtand und die Lebensweſſe des K 
Meinung äußern, die Augen des Kö 
ſuchen, während ſein Mund krank wa 


durch liefen Urtheile über Dichter und Componiſten, 


zunehmenden Krankheit deſſelben ins Barocke und 
Monſtröſe über; während Ludwig früher für die 
Meiſterwerke der Renaiſſance Vorliebe zeigte, inter⸗ 
eſſirte er ſich ſchließlich für das abgeſchmackte 
Schnörkelwerk chineſiſcher Architektur; es war ihm 
zuletzt nichts prächtig und großartig genug und 
nur das Ueberladene und Unſchöne behagte dem 
kranken Fürſten. 

Der Größen⸗ und Verfolgungswahn Ludwigs 

kannte keine Grenzen mehr. Er pflegte zu jagen: 
„Das Volk verdient es nicht, den König zu ſehen! 
Und fürchtete ſich — natürlich ohne Grund — vor 
den Socialiſten, beſonders bei ſeiner Anweſenheit 
in München. Alle Fahr⸗ und Gehwege des engliſchen 
Gartens wurden vor und während der Spazier⸗ 
fahrten des Königs durch Gendarmen ſtreng be⸗ 
wacht; vor und hinter ſeinem Wagen ritten 
Gendarmen. Dies war auch zum Theil dem Größen⸗ 
wahn Ludwigs zuzuſchreiben, der es liebte, durch 
Entfaltung von Machtmitteln ſich als Herrſcher zu 
eigen. 
15 Ludwig II. ahmte ſein Vorbild Ludwig XIV. 
in Gang, Haltung, Sprache und in den kleinſten 
Gewohnbeiten nach; er glaubte oft, den un e 
König e vor ſich zu ſehen, mit ihm zu 
ſprechen und ſchließlich in ihn ſelbſt verwandelt 175 
ſein. Dies hinderte den kranken König jedoch nicht, 
das chineſiſche Hofceremoniell einzuführen, die 
Diener vor ſich auf dem Bauche kriechen zu laſſen, 
ihnen Befehle durch verſchloſſene Thüren zu geben 
und der Diener Antwort durch Kratzen an der 
Thüre entgegenzunehmen. 0 

Dem deutſchen Kronprinzen konnte er es nie 
verzeihen, daß beim Truppeneinzuge 1871 oje heim⸗ 
kehrenden Sieger ihrem Schlachtenführer entgegen⸗ 
gejubelt haben, und er gab ſeiner Abneigung einen 
bedauernswerth wahnwitzigen Ausdruck. 

Ein anderes Symptom der königlichen Ver⸗ 
rücktheit waren Zwangsbewegungen, welche be⸗ 
ſonders in den letzten Jahren häufig vorkamen. 
Der König tanzte und ſprang in ſeinen Zimmern 
auf und ab, ſpielte ſtundenlang mit einer Haarlocke 


u. ſ. w. A 

Der König wußte übrigens, daß er gehirnkrank 
ſei und ſuchte dies, ſo viel als es eben anging, 
wenigſtens vor naiven Menſchen zu maskiren. Zwe 
Tage vor der Proclamation der Regentſchaft ging 
er ſpazieren und begegnete einem armen im Walde 
Holz und Streu ſammelnden Knaben, der ihm 
klagte, daß ſein Vater, ein Steinhauer, keine Arbeit 
1 5 habe, „weil dem Könige das Geld zum 
Bauen ausgegangen ſei.“ Ludwig lachte bitter 


und ſchenkte dem Jungen 5 Mark. 


Gebote“ genannt werden und in 


auerkeunt nur die Organiſation des Ma 
portweſens. FE 
Belgrad, 13. Oktbr. Nächſten Sonnta 
die erſte Sitzung der Skupſchting ſtatt. Die 
begeben ſich Sonnabend nach Niſch. 


wurf zu Beſtimmungen betreffend Wiederholung der 
ſtatiſtiſchen Aufnahmen des Heilperſonals, 
pharmazeutiſchen Perſouals und der pharmazentiſchen 
Anftalten zugegangen. Die Aufnahme ſoll nach dem 
Staude vom 1. Dezember 1886 ausgeführt werden. 
Die Erhebungen ſollen nach Kreiſen erfolgen und 
ſpäteſtens bis zum 1. April 1887 dem Geſundheits⸗ 
amt zugeſaudt werden, von dem fie bearbeitet und 
die Ergebniſſe veröffentlicht werden. Die Erhebungen 
werden ausgedehnt auf Aerzte, approbirte Medizinal⸗ 
erſonen, welche den Titel Arzt nicht führen dürfen, 
baatlich geprüfte Heildiener, Krankenpfleger, 


Mu erwähuen. Es gleicht ſich manche 
der Discuſſion vor verſammeltem Volke 


Agriculturchemiker einer kleinen Station pflegt nur 
gar zu leicht aus unzureichenden beſchränkten Ver⸗ 
2 ſuchen große, nach ſeiner Meinung fürs Allgemeine 
2 Danzig, 14. Oktober. : giltige Reſultate zu ziehen, die keineswegs bereits 
[Genoſſenſchaftliches.] Die Mitglieder eir endgiltig durch dieſen unvollkommenen Verſuch be⸗ 
noffenfhaft, weiche |hom vor dem Gendſſerſchektar wieſen find, während der Chemiker von Beruf an 
inder ben Ges Hd untieworfen und Bi den Umiverjitäten twieber bäufig genug gar zu 
einer „eingetragenen &enoflenfchaft“ erworben bat, be⸗ wenig auf die Bedürfniſſe und Gefichtspunkte ein⸗ 
e { halten nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom zugehen verſteht, auf welche es der Landwirthſchaft 
Hebammen, nicht approbirte Perſouen beiderlei Ge- | 1. Juli d. J. ihre Mitgliedſchaft, ſollten ſie au gerade ankommt. 
ſchlechts, welche die gewerbsmäßige Behandlung | Statutenänderung nicht ausdrücklich zugeſtimmt k Der Werth des feinen Thomasſchlacken⸗ 
von krauken Menfchen betreiben, approbirte Thier- jedenfalls dann, wann fie der alten Genoſſenſcha mehls wegen der darin enthaltenen Phosphorſäure 


ärzte, Apotheker und Dis penſiranſtalten. Beobachtung der im § 2 Abſ. 4 des Geſetes Di für Wieſen und humoſen oder Moorboden wird 
JJJJV%% Z . , % ,, 
wird dem „Corriere della Sera“ aus Genua ge noſſenſchaftsgeſetz eingeführten unmittelbaren ſolid alle dings a ung ppige 155 Wap 1 


meldet: Drei Individuen ſuchten unter verdächtigen | Haftbarkeit für di können fie 
Umſtänden in die Villa des Lord Ges A ben de de Ane en Ii ſie bedürfen. Die Löſung von mit Magneſia 


Portofins, woſelbſt der dentſche Kronprinz f Branereien.] De „ aufgeſchloſſener Thomasſchlacke bildet gleichzeitig 
wohnt, einzudringen. Dieſelben wurden ver⸗ erungs t ein ſehr wirkſames Füllungsmittel für Sielwaſſer 
haftet; es ſtellte ſich heraus, daß alle drei erfichern und Spüljaude. 
— r find; fie gaben vor, die Abſicht gehabt zu d fte 0 Von bohem Intereſſe find die Verſuche von 
aben, dem Kronprinzen eine Bittſchrift zu über⸗ ö Sande Darmflabt über die Aufnahme des 
reichen. Bei ihrer Durchſuchung ward jedoch eine Stickſtoffs der Pflanzen aus der Luft. Bisher 
ſolche nicht vorgefunden. wurde angenommen, daß aller Stickſtoff nur aus 
— Geh. Ober⸗Regierungsrath Gamp ſchreibt 4 e e entnommen werde. Die Praxis (Schultz⸗ 
au die „Poſt“ zu deren Annahme, daß fein Mandat ar ſe Lupitz) war ſchon vielfach von dieſer Anficht abge⸗ 
für Deutſch⸗Krone erloſchen: „Dieſe Auffaſſung terricht wichen. Hellriegels Verſuche beweiſen nun, daß alle 
iſt wohl nicht zutreffend. Nach der Reichsverfaſſung Gräferarten, alſo auch die Getreidearten, den Stick⸗ 
erliſcht das Mandat nur, wenn ein Reichstags⸗ ſtoff, deſſen fie bedürfen, dem Boden entnehmen, 
mitglied in ein Amt eintritt, mit welchem ein ebenſo der weiße Senf, Rübſamen, Zuckerrüben und 
höherer Rang verbunden iſt. Bei mir handelt es ſich gemeiner Buchweizen. Die Papilionaceen, alſo Lu⸗ 
aber nicht um das Eintreten in ein (anderes) pinen, Erbſen, Bohnen, Wicken, Seradella ꝛc. find 
Amt, ſondern lediglich um eine Charaktererhöhung. dagegen mit dem Bezug der Stickſtoffnahrung nicht 


Ich halte es demgemäß für zweifellos, daf mein | ordnung des Miniſters der Competenzconflict eingelegt auf den Boden allein angewieſen, ſondern nehmen 
Mandat nicht erloſchen iſt. Da meinen Wählern | melden die betheiligten Gerichte und hiernächſt auch auch den freien athmoſphäriſchen Stickſtoff auf und 
eine Neuwahl ſicherlich ſehr unerwünscht fein würde,] den leckeren wude anggef ght daz dc echt der alſemilden denfelben. de if bie bei dieſen Pflanzen 
fo würde ich es bedauern, wenn dieſelben durch] Regierungen als Schulauſſichtsbehörden zur Unterſagu eng, den alt durch 


Ihre Notiz beunruhigt worden ſein ſollten. der Privatunterrichts⸗Ertheilung zweifellos fei, daß 
— Die diesjährige Einftellung d k egi 1 ioftrafgem die Bodenflüſſigkeit gefördert wird. 
ie diesjährige Einftellung der Rekruten | den Regierungen zuſtehende Executipſt afgewalt Die ſtets wachsende Kenntniß der Spaltpilze 


nicht auf die nachgeordneten Behörden übertra 7 b ; 
werden könne, die Landräthe aber, wie im vorliegenden | Dder Bacterien bringt immer mehr Klarheit in die 
Falle, befugt ſeien, von den ihnen geſetzlich zustehenden] für die Landwirthſchaft wichtigſten Naturprozeſſe. 
Zwangsmitteln bei der ihnen übertragenen Durchfühn Nicht nur, daß bei Krankheilen der Thiere ebenſo 
von Anordaungen der vorgeſetzten Regierung Gebr wie bei denjenigen des Menſchen immer mehr dieſe 
3 „böien Bacillen“ als Urſache gefunden werden, To 
bei den verſchiedenen Formen der Influenza, bei 
dem Rotz, der Tuberkuloſe ꝛc., nicht nur, daß ſie 
um Theil die Zerſetzung der organiſchen Sub⸗ 
ſtanzen im Boden bewirken, ſondern ſie ſind nach 
neueren Verſuchen auch die Urſache der ſchädlichen 


Volksfeſt, wobei der Regierung zahlreiche Huldi Wirkung verdorbener oder verfälſchter Futterſtoffe. 
feſt, gierung zahlreiche Huldigungen Die mikroſkopiſche Unterſuchung gewinnt daher 


dargebracht und das Feſthalten an der Freiheit und A ; ; 
Unabhängigkeit Bulgariens lebhaft . 50 immer mehr Bedeutung für die Beurtheilung ſchäd⸗ 
Die große Sobrauje ſoll in 14 Tagen nach Tirnowa licher oder gefälſchter Futtermittel, indem ſie ein⸗ 
einberufen werden. I mal die Paraſiten, welche die Krankheit der Pflanzen, 
wie Roſt und Brand, hervorrufen, andererſeits aber 


wird bei ſämmtlichen Truppentheilen des Garde⸗ 
und des 15. Armeecorps vom 2. bis 6. November, 
bei den übrigen Armeecorps vom 4. bis 6. Nopbr. 
erfolgen. 

— Aus Sofia bringt das „B. T.“ unter 
Reſerve die Nachricht, von 590 Deputirten ge⸗ 
hörten 480 der Regierungspartei an, darunter 
ſämmtliche in Oſtrumelien gewählten; 26 ſind 
Anhänger Zankows und 15 Karawelows. In⸗ 
folge des günſtigen ee der Wahlen veran⸗ 
ſtalteten die Wähler von Sofia Montag Abends ein 


— Die „Krenzzeitung“ ſchreibt: Durch die i 1 E 
Zeitungen gehen in letzter Zeit wieder mehrfach j d den K a und auch diejenigen Spaltpilze erkennt, welche in dem 
Nachrichten von Truppen Dislocationen in Ziff i Futtermittel enthalten find, daſſelbe in faulige Gäh⸗ 

ſuß land. Dieſelben find insgeſammt unrichtig und gen nr 1 rung verſetzen und ihre ſchädliche Wirkung auch auf 


das damit gefüiterte Thier überzuführen vermögen. 
Ein Uebelſtand, der ſich allmählich auf den 
eldern und namentlich auf den Gras flächen der 
erliner Rieſelfelder geltend macht, iſt die 
allmähliche Bildung und Anhäufung eines Schlicks, 
welcher zuletzt in eine unauflösbare torfartige 
Maſſe übergeht, und aus den Ueberreſten von 
ier und anderen unlöskichen Stoffen beſteht. 
eckt den Boden, verhindert das Durch⸗ 
chſen der jungen Pflanzen, bildet 

Boden, in e 6 


auf polnische, alſo bekauntlich ſehr unzuverläſſige un im S ie 31 
Quellen zurückzuführen. Im ſüblichen Rußland e F ang dene 11 4 
find, wie bekannt, ſchon ſeit Beginn der bulgariſchen rechnet, alle Jahre für 8—12 Millionen Mark F 
Wirren, alſo ſeit etwa einem Jahre, 4 Iufanterie- | fangen. Dabei iſt noch nicht aufgeführt, was de 
Diviſionen auf einen erhöhten Stand gebracht, | handel verdient, was Räuchereien, Bratereien, Ma 
aber keineswegs mobil gemacht. Sollte von | Anftalten, was die Eifenbahnen, Schiffbauer, Netz 
ruſſiſcher Seite ein Einrücken in Bulgarien | Taufabrikanten und fo viele andere verdienen. 
erfolgen, jo würden es alſo dieſe Divifionen fein, | kommt gewiß eine Summe beraus, bie ee vät 
welche in erſter dazu auserſehen 8 die 
? erſei er iſt e 


eus ſehr o im Laufe der Jahre anſammelt, der Cultur 

Elberfe ktober. Die Buchdruckerei⸗ Bi Hinderniſſe entgegenzuſetzen. Bis jetz 
beſitzer Lucas, Friederichs, Martini und Grüttefien man vergebens dagegen gekämpft. Kalkzuſatz 
erließen betreffs des hier ausgebrochenen Buch⸗ d I 3, aber nur wenig. Als Brennmaterial liefert 


er Es dürfte eine Aufgabe der 


| ex viel zu viel Aſche. Es 
Agriculturchemie ſein, dieſem Uebelſtand Abhilfe zu 


druckerſtrikes eine Erklärung, dahin gehend, daß die 
ihre Wenn ee h fade Setzer in verſchaff 
ihren Werkſtätten keine Arbeit mehr finden würden. Stich in die © dem Schutzmann mehrere verſchaffen. 

München, 13. Oktober. Ueber das Befinden [Schnitte an den Händen. Die Pede Venue Ta Die Furcht, daß das Rieſelgras der Berliner 
des Königs Otto von Baiern veröffentlicht nun von ihren Säpeln energiſchen Gebrauch mac ieſelfelder gefüttert auf die Milch einen ſchädlichen 
das amtliche Polizeiorgan Nachſtehendes: Der wobei der Excedent derartig verwundet wurde, daß man | Einfluß aus hben könnte, wenn auch nur dadurch, 
König leide an Parandia und werde von ihn nach dem Stadtſazareth bringen mußte, was aber, | daß die Milch ſehr fettarm und dünn fein würde, 
Hallncinationen und Wahnvorſtellungen derartig da er ſich 2215 der Berwundung noch immer wie ra hat ſich in keiner Weile beſtätigt. Neuhaus Selchow 
vom realen Leben abgezogen, daß der auch Nicht⸗ erſt mit Hilfe mehrerer Soldaten gelang. I fütterte ausſchließlich Rieſelgras pro Kuh 170 bis 
unterrichtete jeden geiſtigen Zuſammenhaung des nde | 180 Pfund täglich und gab dazu beliebig Waſſer 
Monarchen mit der Außenwelt für aufgehoben hält. zu trinken, 20— 25 Liter in leicht erwärmtem Zu⸗ 
Nur gelegentlich erſcheinen Reſte normaler Geiſtes⸗ ande. Es ſind meiſt ſchwarzweiße Niederungs⸗ 
kräfte; hiermit wechſeln Zeiten der Erregung und kühe, die ſonſt keine fette Milch geben. Dennoch 
Verwirrtheit ab; von einer zeitweiſen Geiſtes⸗ war nach den wiederholt und von ver⸗ 
verfaſſung, in welcher der Kranke, ſeine hohe ſchiedenen zuverläſſigen Chemikern angeſtellten 
Stellung erkennend, Anordnungen träfe und Unterſuchungen das Neſultat ein ſolches, daß die 
Handlungen unternehme, ſei keine Rede. Das Milch 3,5—3,8 Proc. Fettgehalt und 12,5— 
1 le ii trotzdem ungeſtört und | bis zu En Mice e e Sa 5 11 
alle vegetativen Functionen normal. Die Brog- Lungenſchwindſucht 4, acute Erkr “na: ordentliches Reſultat, da ſonſt im Durchſchnitt bei 
noſe geht auf das beſtimmteſte dahin, HH organe 55 A e a | der beiten Fütterung 2,8 — 3 Proc. und ſehr hoch 
Heilung undenkbar iſt. Auf die Lebensdaner fer | Selbstmord 1. 3.95 Proc. Fettgehalt gefunden werden. Es giebt 
das Leiden jedoch einflußlos, da dieſe Art Geiſtes⸗ C Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung 12. lſo kein beſſeres Futter, ſelbſt friſche Luzerne kann 
erkrankung abliefe, ohne organiſches Leben zu zer⸗ In dieſem Jahre ſind auf dem Artillerie⸗Schieß icht zu einem ſolchen Reſultat führen. Jedenfalls 
ſtören oder zu benachtheiligen. g a, zu Sr He erforderlichen Bauten aufgeführt] können ſich die kleinen Wirthſchaften bei Berlin, 

Wien, 13. Oktür. Cholerabericht: In Trieſt] Grupe und ſachen aten m nee ntähe des Bobuboid | welche viel Kartoffeln und oft verborbeneDeltugen | 
kamen heute 14 Erkrankungen und 1 Todesfall, in ichen Eindruck. Es füttern, nicht rühmen, beſſere Milch zu erzielen. 


30 Gebä i 1 . 5 
Peſt 31 Erkrankungen und 16 Todesfälle vor. . ee Waagen Prof. v. Heyden theilt aus ſeinen Verſuchen mit 


i ‘ % np eabeamastihunhen eine Slkurieunh phosphorſäurehaltiger Schwefelſäure als Zuſatz zur 
BE Sem eg! leisten benfigen lager für ein Fuße Artiherde⸗ Mea ment, Dag | Jauche der Viehſtälle mit, daß dieſelbe eine ganz außer⸗ 
die Luke, in die fachliche Verhandlung des Budgets werk, das im vorigen Jahre gebaut wurde, ſteht don ordentliche Verminderung der Verflüchtigung der 
5 mit dem Landsthing eintreten zu Sa r Ba Wochen ift der f 
: 5 . daß pryviſoriſche Beſtimmuntzen 5 Nr 15 bid * b 38 5 = 
liches 5 get e Die Rechte ſagte ein ehr⸗ N iin in 24 We 5 88 6 Pr \ 95 ge 
B gegenkommen zu, betonte jedoch die Noth ⸗ Be I aan er eh 1 
ele, 16 ee wit dem e eſen, als ohne die Beimiſchung der Säure. 
„13. ober. Der geſtrige Miniſter⸗ even 

rath hat beſchloſſen, für die Badger Beranſchläge des . 
Fee einzutreten. Des letzteren einziges 

sgeftändnig an den Budgetausſchuß iſt, daß für 
das Heereserforderniß das ſonſt unterdrückte Extra⸗ 
ordinarinm aufrecht erhalten bleibt. Die vier frau⸗ 
zöſiſchen Biſchöfe Nordafrikas richten an die 
Kammern ein Geſuch um Weiterbewilligung der 


zwar wird nur Feſtungsartillerie dort üben, nämlich 
aus den Garniſonen Königsberg, Danzig, Tun 


Poſen. 
Landwirthſchaftliches. 


NMW. Berlin, 11. Oktober. lohnung auf 10600 „ Merkwürdigerweiſe iſt die Dame 

Die Verſammlung der Naturforſcher und aber in verſchiedenen Orten Badens und des Elſaß ge⸗ 
Aerzte in Berlin iſt nicht ohne Reſultate ai hen worden, ſo daß es faſt unbegreiflich erſcheint, 
für die Förderung der Landwirthſchaft, jo weit fie | warum man fie noch nicht angehalten hat. Vermuthlich 
die naturwiſſenſchaftlichen Vorgänge des Ackerbau 


vom Bnudgetausſchuß geſtrichenen Hunderttauſend und der Fü f 
el ſtrichener un tterung klärt und erläutert, gewe ö i i i i 
r ach 06 Sr Te Mick | DT ER Dreh cn, 
" r 2 * 7 3 * 2 r S 0 erin irme 5 f ! 
veröffentlicht eine Dentiärift des Marinerathomit- enthielten viele recht werthvolfe Beiträge Es | 8 d IR. een Tolähtigen Togelöhner um Ynfıahme 


glieds Beresford an den Marinerath, worin hervor⸗ 
gehoben wird, daß die Admiralität trotz 55 Er⸗ 
fahrungen von 1885 nichts gethan hat, einen Plan 
zur Beſchaffung geeigneten Kriegsmaterials im Kriegs⸗ 
falle aufzuſtellen, während Frankreich, Deutſchland 
re Rußland für Aufſtellung minntiöſeſter Pläne 
% r Kriegsvorbereitungen einen eigenen Stab haben. 
3 tadeluswerth ſei die Einrichtung, 
Bei ermögliche, daß fremde Schiffe in 
4 Meeren die Kriegserklärung früher 
Effetivb könnten, als die engliſchen. Der 
bei. = hen der Marine im Kriegsfalle ſei durch⸗ 
reichs ſer 1 gend. Die erſte Flottenreſerve Frank⸗ 
Pi che 5 En Stunden mobil, Euglaud dagegen 
englischer Cole, Ein Plau zur Kohleuverſorgung 
Feldzupeplan jei wide wog fehte, en eigentlicher 
oe I vorhanden. Für das Nach- gelegener Verſuchsſtationen thätiger Agrien und Mari i N > 
richten, welches ſich 8 . einzu⸗ | techniker. Es waren die bedeutendſten Namen v. 8 Heiretbene nn -Ufeflor Leopold 
neuer Erfindungen informilen En Ne und treten, unter denen wir nur Prof. Emil v. Wolff, Ignas Behrendt in Breslau und Clara Marie Kreyſſig 
Zungen jeber Art vrganen nk nd Striegöborberei- | Märder (Halle), Mr. Gilbert aus Rotham augfubr. — Arbeiter Albert Auguſt Fiedler 
ſſe. Die Denkſchrift (England), Hellriegel ꝛc. nennen, ohne die Chen Florentine Witſchonke. — Schneidergeſelle Carl 
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daher zu bedauern, daß jo wenig praktiſche L 
wirthe ſich an dieſen Berfammlungen u Lehel 
pflegen, da doch in den meiſten Fallen gerade 
wie bei der Induſtrie die beſſere „Indienſtnah 
der freiwillig geſpendeten Kräfte der Natur i 
allein durch die Aufklärung, welche die natur | 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen in der Neuzeit 
bracht haben, zu geſchehen pflegt. Wir erin 
hier nur an die Klarheit und vortheilhafte 34 Dzi — Schloſſergeſ. Auguſt 
änderung, welche in Folge der genauen Erkenntniß J ki, ©. Arb. Auguſtin Cikoll, T. — 
der Natur und des Wachsthums der Hefepilze i imilian Diller, S. — Mil.⸗Inpalide 
auf dem Gebiete der Spiritus induſtrie en Heinr. Dobrunſt, T. — | 
ſtanden iſt. 985 . Meiſter in der 

Von bedeutender Wichtigkeit iſt auch das 3 
ſammenwirken jo vieler ſonſt örtlich oft we 
getrennten und vielfach in den auf dem Lan 


ffentlich Erfolg hat, zumal die Dame, da ihre Füße 
on damals von dem Barfußgehen geſchwollen waren, 
cht mehr ſehr weite Strecken zurücklegen kann. 
Standesamt. 
Vom 13. Oktober. 


nehel.: 2 S., 2 T. | 
Aufgebote: Arbeiter Auguft Wilhelm Paul Thrun 


Wilh. Schöt und Augufte Wilhelmine Muſchilewski. — 

Aicher ele Ernſt John Ruſch und Johanna Nen 
Stolzenberg. — Schmiedegeſelle Fun Falſehr 115 
Magdalena Wiemer. — Arbeiter Paul Rekowski un 
san Pane 5 1 Fran, e 
orothea Schmidt. — 2 

Seo Gele Cr Mewes aus Breslau und Marie 
uguſte Simon daſe 6 a 1 
älle: S. d. Arb. Ferdinand Hendig, todt⸗ 

— . 5 5. Schuhmachergeſ. Anton Stenzel. 2 Me. 
— Eiſenbahn⸗Stations⸗Einnehmer Carl Julius 00 
49 J. — Schuhmachergeſelle Robert Traugott Hempel, 


51 J. — Unebel. 1 S. 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


(Spezial⸗Telegramm). 
Berlin, den 13. Oktober. 
On. v. 12. ä ers. v. 13. 
Weizen, gelb 4 rus. Anl. 80 85,50 85,90 


Okt.-Nov. 149,00 150,00 | Lombarden 175,50 176,50 
April-Mai 158,25 159,70 Franzosen 393,50 388,00 
Roggen Ored.-Actien 454,00 453,00 
Oktober 125,700 127,50 Disc.- Comm.. 209,60 210,90 
April-Mai 130,00 130,50 Deutsche Bk 164,90 166,40 
Petroleum pr. | Laurahütte 69,75 69,90 
200 8 Oestr. Noten | 162,75| 163,00 


Oktbr.-Nov. 22,20] 22,00 Russ. Noten 193,10 192,65 


Büböl 3 Warsch. kurz 192,25| 191,90 
Okt.-Nov. | 44,00 44,50 London kurz] — 20,395 
April-Mai | 45,00] 45,50 London lang — 20,27 


Russische 5% 
SW- B. g. K. 63,40 63,60 


36,40] 36,60 
Danz. Privat- 


April-Mai 37,90] 38,20 
4% Console | 105,90] 106,00] bank 143,00 143,00 
81,% westpr. D. Oelmühle 106,00 106,60 

Prandbr. 99,80| 99,80] do. Priorit. 108,25 108,25 
4% do. 100,20 400,20 |Mlawka St-F. 108,60 108,60 
5% Rum. G.-R. 95,60 95,60] do. St-A| 37,20 36,20 
Ung. 4% Gldr.] 84.00] 84,49 |Ostpr. Südb. 

II. Grient-Ani] 58,70 59,30] Stamm-A. 71,90 72,20 
1884er Russen 98,00. Danziger Stadt-Anleihe 103,30 
Fondsbörse: schwach. 


Frankfurt a. M., 13. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 226¼½. Franzoſen 197%. Lombarden —. 
Ungar. 4% Goldrente 84,10. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. f 

Wien, 13. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 279,15. Franzoſen 242,50. Lombarden 103,00. 
Galizier 195,59. 4% Ungariſche Goldrente 102,60. — 
Tendenz: ſchwächer. f 

Paris, 13. Oktbr. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. 
Rente 85,20. 3% Rente 82,60. 4% Ungar. Goldrente 
84%. Franzoſen 497,50. Lombarden 223,75. Türken 
13,82. Aegypter 382. Tendenz: feſt. — Rohzucker 
80 loco 27,50. Weißer Zucker Yr Okt. 32,00, J 
Nov. 33,20, Yr Dezbr. 32,50. Tendenz: behauptet. 

London, 13. Oktober. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preußiſche Conſols 104½. 5% Ruſſen de 1871 96. 
5% Ruſſen de 1873 97%. Türken 13%. 4% Ungar. 
Goldrente 83 ¼. Aegypter 75 ½. Platzdiscont 2% . 
Tendenz: behauptet. Havannazucker Nr. 1212, Rüben⸗ 
Rohzucker 10%. Tendenz: ſtetiger. 

Petersburg, 13. Oktbr. Feiertag. f 

Newyork, 12. Oktober. Schluß Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94½, Wechſel auf London 4,81, Cable 
Transfers 4,84½. Wechſel auf Paris 5,25, 4 fund. 
Anleihe von 1877 128%, Erie⸗Bahn⸗Actien 34%, 


Newporker Centralb.⸗Actien 118. Chicago⸗North⸗ Peſtern 
Yetien 114%, Lale-Sbore-Actien 90%, Central⸗Paciſte⸗ 
Actien 47½¼. Northern Pacift:⸗Preſerred⸗Actien 6276. 


Jouisville u. Naſhville⸗Actien 50% Union⸗Pacific⸗Actien 


1 i M 
b. Pöiladelphin Ae tien 35%. Wab deferred Act 


RNohzucker. et 

Danzig, 13. Oktbr. (Privatbericht von Otto Gerile) 
ae Be Heutiger Werth für Baſis 880 R. iſt 
19,25 incl. Sack franco Neufahrwaſſer. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Oktober. Wind: S 


13 0 
gelt: O. B. Suhr (SD), Möller, Cadiz, 
Spt a Güter. Dannebrog, Mortenſen, Halmſtad, 


Kleie — Stolp (SD.), Marx, Stettin, Getreide 
und Holz. AS ER IR 

Nichts in Sicht. 

Fremde. 


Walter's Hotel. Freiherr v. Schellersbain n. Gemahlin aus 
Visbergen, Agi dat er Wannow a. Trutenau, Deichhauptmann. 
Bölde a. Wertheim, Rittergutsbeſitzer. Bölcke a. Wertheim, Student. 
Leſſe jan. a. Tockar, Landwirth. Hering a. Dccalik, v. Ofowält aus 
Mlawa, Ritterguts beſitzer. Thymian a. Dirſchau, Amtsrichter. Stoppel 
a. Bündken, Gutsbeſitzer. Frau Baronin Brincken a. Kurland. Fräulein 


Robinot a. Bern. Ibarth a. Kulm, Schulamts candidat. Neumann aus 


Königsberg, Frank a. Großenhein, Keferſtein a. Berlin, Donat a. Ham⸗ 
burg, Üdzidowski a. Warſchau, Bär a Frankfurt, Müller aus Hamburg, 
Bucholz a. Königsfee, Eichſtädt a. Berlin, Kaufleute. 

otei du Ford. Caſſiamo Narques a. Lifjabon, Ingenieur. 
Freiherr v. Wrangel a. Ither Eſtlanv, Graf Brockdorff⸗Ahleſeldt aus 
Chinow, Rittergutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer v. Frantzius nebſt 
Tochter a. Ulkau. Holtz n. Töchtern a. Schwetzkow, Rittergutsbeſitzer. Herbſt 
a. Warſchau, Gutsbeſitzer. Meyer a Köln, Schmitt a. Zwickau, Hammer ⸗ 
ſtein a. Berlin, Lachmaun a. Isbadt, Auerbach a. Berlin, Friedbrig a. 
Mainz, Sachs und Borchardt a. Berlin, Müller a. Hamburg, Palm aus 
Plock, Kaufleute. 5 

otel de Thorn. Preuß n. Gemahlin a. Damerau, Guts beſitzer. 


; U 0 
Wiebold a. Gollub, Gutsbeſitzer. Waßmus a. Damerau, Domänenpächter 


Herbſt a. Mallarkau, Gutsbeſitzer. Barenbruck a. Pr. Stargard, Kreis“ 
Ausſchuß⸗Secretär. Garmatter a. Neubruh, Nittergutsbeſitzer. Krüger a’ 
Marienhof, Schweitzer a. Bobka, Gutsbeſtzer. Fräulein Nickel a. Berlin, 


Rentiere. Nugilski a. Poſen, Körnig a. Berlin, Movius a. Leipzig, 


Conradi a. Meißen, Block aus Berlin, Zimmermann a. Ruhla, Wiebach 


a. Leipzig, Kaufleute. 5 
otel de 57. ve Rittergutsbeſitzer Theden und Fräulein 
x ea 


aufmann und Fiſchel a. Hamburg, Krauſe a. Bielefeld, Winterfeld aus 
Aachen, Lindemann a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B Herrmann. — das Feuilleton und Literariſch⸗ 
5. Röckner, — den lokalen und propinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen rebactionellen Juhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil⸗ 
A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. & 


Die Kohleuanzünder der Erſten Dentihen Kohlen⸗ 
anzünder⸗Fabrik von J. P. Rüffer in Charlottenburg, 
Salzufer 14, ſind unſeren ſparſamen Hausfrauen ein ſehr 
geſchätztes Material geworden. Und in der That bieten 
die neuen und verbeflerten Kohlenanzünder dieſer Fabrik 
ganz unſchätzbare Vorzüge. Große Zeit⸗, Geld⸗ und 
Raumeriparuiß, gänzliches Wegfallen des Holzſpaltens, 
Ausſchluß jeder Feuersgefahr, welche die allgemein ge⸗ 
bräuchliche Anwendung von Petroleum ſo nahe legt. 
u liefert Quantitäten von 300 Stück an frei 
ür 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man 
kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort 
zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche 
von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide 
(die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt kangſam 
fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt 
eine dunkelbraune 100 die ſich im Gegenſatz zur 
echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der echten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die 
der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Depot 
von G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) in Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen echten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke zollfrei in's Haus. 

nn Co un ” CE 


Export -Gie für Deutschen Cognac” Köln a, 


Leistungsfähigstoe Bezugsquelle. Producte überall vorräthig 


ilw. u. St. Paul- Actien 93, Reading 


. Zwange versteigerung. | 

5 Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
1 ſollen die im Grundbuche van Lieb. sn 
£ ſtadt auf den Namen der Brauerei⸗ 
beſitzer Friedrich Wilhelm und Maria, 
geb. Claaſſen⸗Worms'ſchen Eheleute 
aus Liebſtadt Oſtpr eingetragenen 
und im Kreiſe Mohrungen Dftpr. 
hefegenen Grundftüde: 1. Liebſtadt, 
F Malzhaus Nr 153. 2. Liebſtadt, Garten 
5 Nr. 25. 3. Liebſtadt, Scheune Nr. 72 
N am 3. Dezember 1886, 
Vormittags 10 92 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. Von 
dieſen Grundſtücken enthält das erſter⸗ 
wähnte außer dem Wohnhauſe mit 
Hofraum und Hausgarten eine 
airiſch⸗ und Braunbier⸗ Brauerei 


auch br 


Rothe Kreuz Lotterie. 
Ziehung am 22. und 23. November 


in Ziehungsſaale der Königl. Preußiſchen General⸗ 
Lotterie ⸗Direetion zu Berlin. 5 
Die Gewinne werden in Baar ohne jeden Abzug ausgezahit 
und beſtehen in: 
150 060 K., 75 060 K., 30 000 K., 20 6060 . 
5 Gew. à 10 000 „., 10 Gew. à 5000 K., 50 Gew. a 
500 Gew. A 100 K., 3000 Gew. & 50 &. 


Loose a 5,50 Mk. in der Expeditiev der 


bel. 


ee der Art. Petroleumlampen. 


le Renigkeiten in ſämmtlichen 


| 5 Der tell & 


ee , 


Danziger Zeitung. 


jeder Art, 


mit Darre, verſchiedenen Kellern, Seen ; Bu 3 98 b 7 

darunter Eiskeller, ſowie die zur 2:2 8 8 ‚alle a Tape ein neuer Jahrgang der alle IE TE ge re von 

Brauerei nothwendigen Wirthſchafts⸗ 3 5 von mindestens Grossfolio- Ausgabe von | von mindestens "Muster france, 

Bee, Lg au 129 75 r en Fe grösat Tale RE 

wirthſchaft gehörige irthſchafts⸗ 3 8 auric ; 522 

fee dene den e 3.2 e be ve. Fette Gänſe u 
7 — Preis M. 3. 5 . 1 

veranlagt, während das dazu gehörige =” 2 85 8 ne ? g 

1 N beträgt und 42 1 n en 

mi 100 r. Reinertrag im or 155 

Kataſter eingetragen ift. Das Grund⸗ 8 2 8 . 

Müd diebſtadt, Garten Nr. 25 enthält! ß 8 nus Bradtke 

5,10 Ar und iſt mit 4%, 100 Thlr. Rein⸗ 8 5 ö 0 

ee wogegen das Grund⸗ 2 5 D 

ſtück Liebſtadt, Scheune Nr. 72 eine 5.5 Ber: 


ww; er neue Jaurgang i bringt zunächst zwei "grössere Romane: 
„Dunst“ von Karl Frenzel, welcher die soziale Bewegung 
— —— ä—r—j— zum 


Ausgangspunkte nimmt, 


neu gebaute Scheune mit 3,90 Ar 
Fläche aufweiſt, ohne daß der jäbr⸗ 


Gänſeabfall 


liche Nutzungswerth im Kataſter⸗ und von dem so schnell bo- f f 6 u haben. ; 
NEN ue been dar Ossi Schubin, „E rlachhof‘“‘, * jun TMAnn 
Alle drei Grundſtücke, ſowie das 5 N der das Leben des verewigten Tun Ludwig II. * 0 u 9 
nan von Gregor Samarow, „Gipfel und Abgrund“ 


ganze Brauerei⸗Geſchäft ſind im 
Jahre 1879 gerichtlich auf 170 603 4 
80 J abgeſchätzt worden. 
uszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
97 5 5 5 „Abſchrift der Grundbuch⸗ 
lätter, die Abſchätzung und andere 
die Grundſtücke betreffende ner 
weiſungen, ſowie bejondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiheref eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
! dem Grundbuche zur Zeit der Eins 
ö tragung des Nerſteigerungspermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 


Roman von 
anreihen wird. Ausserdem weitere vielseitigste und beste Unterhaltungs- 
und Bildungslektüre in bekannter Fülle, geschmückt durch eine grosse 
Zahl brillantester Illustrationen, ! 

Abonnements-Annahme täglich bei allen Buch- 
handlungen, Journal-Expediti und n. 


Ueber Land und Meer“ in Stutt 


[Melzergaſſe 16, früher Ziegengaſſe 


werden Gänſebr 
iſchwaaren zum © 
nge nommen. 


Gratis-Probe 
vder Buchhandluug, 


rige 


0 8 


| kei ähriger 

Sver kauf 
zurückgeſetzter Stickereien, 

gezeichneier Weisswaaren, Holz- und LTorbpaaren 


hat begonnen. 


J. Koenenkamp, 
3 alle 15. 5 


r 7 8 
Blumenzwiebeln: 
vorzügliche holländiſche Hygeinthen, Tulpen, Erocus, 

Narziſſen, Tazetten, Kaiſerkronen ꝛc. 

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. ag 
Für Sortenechtheit garantite ich und e nicht angewurzelte. 
Nach auswärts Packung frei. x 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei M. W. Schmidt, 
II. Neugarten. 
Danzig, Blumen⸗Geſchäft Langgaſſe 81, Ecke Wollwebergaſſe. 


© u machen, 
eſtſtellung 


. > Modellhüte, - 
Theater-Capotten, 


arie Wetzel, 
Laungaaſſe 4, I. (4514 


itt. 4523 
Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 0 
am 85 ezember 1886, 
u Gerichtöitelle verkündel merbe 
Liebſtadt Oſtpr., 36. Septbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Fleiſchermeiſter 
Emil und Martha Marie, geb. Buſſe⸗ 
Scheibke ſchen Eheleute zu Danzig iſt 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 11. November 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht XI. 
5 hierſelbſt, Zimmer Nr. 42, anbe⸗ 


Kunssen-Pahrik 
von S. . Krüger, 
915 3 5 7-10, 
mpfiehlt Treppenſtufen, 
Röhren zu Waffel N 
tungen in allen Dimen⸗ 
ſionen, Brunnen⸗Steine, 
Pferde⸗ und Kuhkrippen. 
ee, Schweine⸗Tröge, ſowie 
5 Vaſen u. Garten⸗Figuren 3 \ 
Nicht vorhaudene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. [7797 


Carl Bindel, Gr. Wollmebergaſſe L, 


neben dem Zeughauſe. 


Gummiſohlen e 


Damenſohlen „ 2,25 
nach meiner Methode bei mir befeſtigt, gewäbren 


en will, bestelle bei dem renom- 
en Wein- Export- Geschäft des 
W. Gross in Jägerndort 
(Oesterr.-Schlesien) per Post, porto- 
frei, ein 4 Liter Fässchen \Tokayor 


süss 8½ , Miönescher süss 8 , 
N Szamarsdner herb 7 %, Oedenburger 
fett Ausbr. 6½ 4, Ruster süss 6 4, 
ıMönescher herb roth 6 M, Adels- 
berger herb roth 3¼ 4, Oborungar © 
herb 5%, 4, Carlowitzer süss roth 


I 


5% , Erlauer roth herb 5.%. Preis- 
eourante gratis. 1 


77 


Kinderſohlen „ 2.— 


* 


ö t den 9. October en doppelte Haltbarkeit gegen Ledersohlen, 
I ‚Grzegorzewski, angenehmen, ficheren Gang und warme Füße! 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 2 


Special⸗Geſchäft für Gummiwaaren 


* 
2 


een era. STEEL BEAT EN 0 PER « GE 95 RE 1 8 © 2 
Bekanntmachung. Die Wagen⸗Fabrik 4 5 1 5 33 5 
„In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt BEER 23352 3 SSA 
. Fikolbere der: 815 
1 5 — 228353 8 8 8. 8 
. trasburg und Umgegend, eingetragene 15 R dr Erd, = 33 8° 5 
Benoſſenſchaft, folgender Vermerk Elbing, 282853 58 8 8 
eingetragen worden. ; 1 S 
5 192 755 e empfiehlt ihre = 22 
eſchluß vom 6, 86 iſt der ; 
N dil des lese nen Fee PROC Auswahl fertiger Wagen A 
| hoben und au deſſen Stelle beſimmt in den neueſten Facons zu den billigiten Preiſen. (4395 


worden, daß zur Abänderung oder 
Vervollſtändigung der Statuten die 
Zuſtimmung von zwei Dritteln der 
in der Generalverſammlung, ans 
| weſenden Mitglieder erforderlich ift. 
Strasburg, den 29. Sept. 1886. 
5 Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von . 
299 lfd. Meter 0,30 m weite 
180 lfd. Meter 0,50 m weite 

S lfd. Meter 0,60 m weite 
innen und außen glaſirten Thonröhren 
zum Bau der Eiſenbahnſtrecke Allen⸗ 
I ſtein⸗Hohenſtein ſoll verdungen werden. 
Berdingungstermin im Amts zimmer 
Be des Unterzeichneten am 23. October 
1886, Vormittags 11 Uhr bis zu 
i welchem Angebote mit der Aufſchrift 
8 „Angebot auf Lieferung von innen 
| und außen glaſirten Thonröhren“, an 
| den Unterzeichneten einzureichen ſind. 
ö Die Bedingungen liegen auf der dies⸗ 
iM jeitigen Abtheilung zur Einſicht aus 
| und können auch von da rar freie 
9 Einſendung von 0,50 bezogen 
9 werden. (4494 
| Hohenſtein Oſtpr., 11. Octbr. 1886. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter 


Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. ENERALVERTR ETE . 


Auction zu Woſſitz. 


Freitag, den 15. October cr., Vormittags 11 Uhr, werde ich im 
Wege der Zwangsvollſtreckung bei dem Beſitzer Auguſt Hoffmann zu Woſſitz K 
verſchiedene Mobiliargegenſtände, als 

1 ſilb Suppenſchöpfer, Beſteck, enthaltend 1 ſilb. Meſſer, Gabel 
und Löffel; ferner 18 filb Eßlöffel, 15 filb. Theelöffel, ein Etui, d 
enth. 1 ſilb Tranchirmeſſer und Gabel; 5 N be 
firser: 1 Regulator, 1 Nähmaſchine, verichiedene Kleiderſchränke, Wäſche⸗ 
ſchränke, Kommoden, Sophas, Spiegel, Tiſche und Stühle ꝛc. 
ſowie: 1 faſt neues Pianino . 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verſteigern. 


Sasse, Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 10. 


5 — 
.  Ruction I 
in den Comtoirräwmen des Grundstücks] 


Hundegnsse Nr. 102. 

Donnerſtag, den 14. Ok ober er., Vormittags 10 Uhr, werde ich 
aus der Jützrling⸗ Recke ſchen Concursmaſſe im Auftrage des Herrn Concurs⸗ 
verwalters N. Schirmacher die geſammte Com: oir⸗Einrichtung, darunter: 

Leisernenzweithürigen Geldschrank, 

1 eich. Doppelſchreibtiſch, 1 mah. Schreibtiſch, 5 geſtr Pulte mit Seſſel, 


usfall 

gt 

rbr 

che = 1%, 2% u. 4½ R. 3 
n bei J. 


ei Lee Dane | 
Wiollwäſcherei 


Jacoby, 


uft alle Sorten ungewaſchene 

olle, ſowohl gröbere als 

mere, zu höchſten conjunctur⸗ 
(4298 


4484) 


gemäßen Preiſen. 


on 5 872 täglich 5 
echte Teichkarpfen 
90 en bei John Bköß, Fiſchmarkt 
Er 


SEimon. 1 ficht. Briefſchrank, 1 großen ficht. Getreidekaſten, 1 geſtr Probetiſch, 
eo Tune 1 geſtr Tiſch mit Wachsdede, ı pol. Käſtchen mit Buderproben, 33, Waſſerſeite. An Sonn⸗ und 
Danzig⸗ Lübeck 8 1 e 72 er 1 1565 i 5 Feſttagen Gr. Bäckergaſſe 14. (4278 
10 ewichten, riefwaage nebſt Gewichten, opirpreſſe mit Tiih, | Franfit⸗ 
| ladet direct Dampfer Stadt Lüberf, 1 eich. Aktenregal, 1 Schlafſopha, 4 Rohrſeſſel, 4 Wiener⸗ und Tranſit⸗Transportzettel f. Holz, 
2 birk. Rohrſtühe, 1 ovalen Sophatiſch, 1 Regulator, 1 Hängelampe] Schluß⸗Noten für Getreide 


mit Flaſchenzug, 6 Petroleumlampen, 1 Zinkwanne, 1 bronc. Feuer⸗ 
zeug, 1 ei). Schirmſtänder, vol Kleiderſtänder, 2 Lambrequins mit 
Stangen, 1 Sophateppich, 1 Wandbild, 1 Landkarte, 1 Thermometer 
und diverſe andere Comtoirutenſtlien 5 
ſowie aus der Schichtmeher'ſchen Concursmaſſe im Auftrage des Herrn 
Concurs⸗Verwalters N. Block 
Getreidewaage mit Gewichten 3 ö 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung verfteigern. 


Stützer, Gerichtsvollzieher, 


Danzig, Sch miedegaffe 9. 


M. Dannemann, Danzig, 


ber cr. von hier expedirt. (4532 1 
uchdruckerei, Hundegaſſe 30. 


Güteranmeldungen bei 


T. 6. Reinhold. 


Preuss. Lotterie DE 
2. Klaſſe I-11. Novbr. Antheile an 
I; Original⸗Looſen % 15 Ak, Yıs 7½ ., 
132 R. 3,75 verſendet H. Goldberg, 
Bank: und Lotteriegeſchäft, Dragoner⸗ 
ſtraße 21, Berlin. (4384 | 4358) 


I Capt. Bremer, und wird ca. 18. Octo⸗ 


berſations = Unterricht in der 
aniſchen Sprache geſucht. 
Ifferten unter Nr. 4485 in der 
ed. d. Ztg erbeten. 


7 


Eiſerne Bettſtellen, 


Bettſtellen, 
Kinderbettstellen, Kinderwiegen, 
Waschtische und Toiletten. Eisenmö- 
Alles in soliden Fabrikaten, in ſehr 
Les großer Auswahl und zu billigſten Preiſen en 
gros et en detail, 


Neueste Blumentische und Ständer, 


Eingang Langgasse 72, 
A im ausgebauten Geſchäftslokale. 
yammei und Seidenstotie 


1 5 Auswahl v schwarzen, weissen 
rautkleidern empfiehlt zu billigsten Preisea die Seiden- und 


M. M. Catz in Crefeld. 


[Sprechende graue und grüne 


Reiſenden, 


AIs E 
i | pP 
PULVER 
u 
Sauer und Ludwig 
will, ‚Srifeure. (3354 


eite, à 5,75 bis 84 Mt, 


Polſter⸗ 
ohne 


Betten zu gebrauchen. 


Straßenlaternen und La⸗ 


vorgenannten Artikeln empfehlen 


Hundius, 


farbigen Seiden- 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer: 
en von mir ſchmerzlos entfernt. 
a Asemus, gepr. conceſſ, Hühner» 
ugen = Operateurin, Tobiasgaſſe, 
Hiligegeiſt⸗Hoſpital auf dem 
aus 7, 2 Tr., Thüre 23. 


Gute 
Daber'* und Schnee⸗ 
flocke Kartoffeln. 


hat abzugeben 

Rathke 

vormals Nats ch Ke, 
Lobeckshof p. Lan uhr. 


Werder⸗Milch. 


150 Liter im Winter und 350 Liter 
im Sommer ſind täglich abzugeben. 

Reflectanten hierauf wollen ihre 
Meldungen nebſt Preisangabe unter 
4417 in der Exped. d. Ztg. niederl. 


24 Ferkel, 


6-7 Wochen alt, Berkſhire⸗Yorkſhire⸗ 
Kreuzung, verkäuflich in Kokoſchken 
bei Danzig. (4472 


Eine Waſſermühle, 


oberſchlächtig, 24 Fuß Gefälle, vor 
kurzem nach neueſtem Syſtem erbaut, 
tägliche Leiſtungsfähigkeit je nach 
Waſſerverhältniſſen, 50— 100 Centner, 
wird anderer Unternehmungen wegen 
Br zu verkaufen geſucht. 
dreſſen unter Nr. 3662 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein Kruggrundſtück mit Materials 
Geſchäft und ca 6% Morgen Land 
iſt für 3000 Thlr. ſofort zu verkaufen. 
800 bis 1000 Thlr. Anzahlung, Zu 
erfahren durch die Expedition dieſer 
Zeitung. Anfragen, denen keine Retour⸗ 


Die, 


marke beigefügt, w. nicht beanimwortet. 

Mein in Steegnerwerder bei 
Steegen (Danziger Nehrung) 
belegener N 


Krug, 


mit guten maſſiven Gebäuden und 
großem Garten iſt vom 1. Nobbr, 
ö. J. zu verpachten oder zu verkaufe 
Auskunft ertheilt G. Me 
Reichfelde b. Altfelde u. Herr Gut 
Bethke, Juckertroylhof b. Steegen. 
Das im Centrum und am Markt⸗ 
platz belegene 


Haus Brodbänkengasse Nr. 48 


U 
mit großem Geſchäfkslokal, 4 Woh⸗ 
nungen, Hof, Seiten⸗ und Hinterhaus, 
iſt wegen Fortzugs von hier zum 
1. April 1887 zu verkaufen. Hypoth. 
unkündbar zu 5 Proc. 

Näheres beim Beſitzer daſelbſt. 


Papageien. 


Papageien und Affen hat ein 
Seemann billig zu verkaufen in 
Kinder’s Hotel am Oſtbahnhof. 


Eine reizende 


ony-Break 


billig zu verkaufen bei 


F. Sezersputowski, 


4526) Vorſtädt. Graben 66. 
Auf ein altes renommirtes Fabrik⸗ 
grundſtück mit feſter Kundſchaft 
werden zur 2. St. mit 24000 Mk. 


000 Mart 


a 5 pCt. geſucht. 
Adreſſen unter 4394 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


45 000 Mark 


zu 5% hinter 140 000 „K. Landſchaft 
will ich cediren. Der letzte Erwerbs⸗ 
preis für das Gut war 430 000 . 
Adr. u. 4451 in d. Exp. d Ztg. erb. 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Staatsbeamter (ſehr 
ange]. Stellung, hohes Gehalt), welcher 
jetzt in eine Großſtadt verſetzt iſt, ſucht 
beh. Verh. die Bekanntſchaft einer 
jungen gebildeten Dame. Gef. Off. 
mit Ang. d. Verh. u. Photogr., welche 
auf Wunſch ie ape wird, erb. 
unter 4522 an die Exped. d. Zeitung. 
Ein practiſcher Deſtillateur, mit den 

Danziger Verhältniſſen vertraut, 
auch für die Reiſe paſſend, wird ge⸗ 
wünſcht, Gefl. Offerten unter 4453 
in der Expedition dieſer Zeitung erb. 


Vertreter 


werden verlangt in jeder Stadt von 
einer bedeutenden alten Fabrik von 
Oliven⸗Oelen. Hohe Provision. Gefl. 
Offerten an B. V. 28 Salon (Provence). 


Gummi⸗Reiſender. 


Eine der leiſtungsfähigſten und gut 
eingeführten Fabriken techniſcher 
Gummiwaaren ſucht für die Conſu⸗ 
menten⸗Kundſchaft einen tüchtigen 
Chriſt, mit genauer 
Branchenkenntniß. Die Stellung iſt 
durch Gehalt, Speſen und Proviſion 
Eintritt jetzt oder am 
1. Januar. Gef. Adreſſen mit aus⸗ 
führlicher Offerte befördern Haaſen⸗ 
Berlin SW., sub 

(4140 


gut dotirt, 


ſtein & Vogler, 
K. N. 128. 


mit 
monatliche Remuneration ſuchen 


Frau Wwe 
Grüner Weg 11 part. iſt ein guter 


zu verkaufen. 


Stelenſuchende jeden Bern 0 
placirt ſchnell Reuter's Bureau, — 
Dresden. Reitbahnſtr. 25. 


572ͤ2⸗8•%„k ß EEE TEE \ 
In unterzeichneter Buchhandlung 


Lehrlingsſtelle 


durch einen jungen Mann mit nöthiger 
Schulbildung (Freiwilligenzeugniß) zu 


beſ 


etzen. (4456 
L. Saunier’s Buchhdig, 
in Danzig. 


Einen Lehrling 


uten ie en gegen 


Rohleder & Neteband, 
Papier⸗Großhandlung. (4304 


Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen 


jungen gew. Mann, 
flotten Expedienten, 


zum ſofortigen Eintritt. (4396 


J. Regehr, 


Pr. Stargard. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird für ein 
Rhederei⸗, Aſſecuranz⸗ und Agentur⸗ 


Dean ſofortigen Antritt 
geſucht. N 
Offerten unter Nr. 4436 in der 


Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann 


zum 


für Comtoir und Lager wird geſucht. 


Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter 


Nr. 4525 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten 
Ein junger Mann, Materialiſt, 22 


Jahre alt, militairfrei, der mit 


der einfachen und doppelten Buch⸗ 


führung, kaufm. Arithmetik, ſowie mit 


ſämmtlichen Comtoirarbeiten voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, und dem die beſten 
n und Referenzen zur Seite 


ehen, gegenwärtig in Stellung, 
wünſcht zum 1. Januar k J. Engage⸗ 


ment in einem größeren Geſchäfte als 
Verkäufer, Lageriſt oder Comtoiriſt. 


fferten werden unter L. 


eft. 
D. 202 poſtlagernd Oſterode Oſtp. 
(4518 


erbeten. 


Kellner 


jeder Brauche mit Caution und fein⸗ 
ſten Referenzen empfiehlt (4527 


Rudolf Braun, Breitgaſſe 127. 


Kindergärtnerin 


längere Zeit als ſolche ſchon 
thätig, 21 Jahre alt, mit guten 
Zeugniſſen, ſucht Stellung, wo⸗ 
auf dem Lande, iſt gerne 
im Haushalte mitzu⸗ 


möglich 
erbötig 
helfen. 5 
Offerten unter Nr. 4276 in 
der Exped. dieſer Zeitung erb. 


ſpäter 
rreſpon 


amen, d. ihre Niederk. abw. w. f. 
u. 1 Diser. freundl. Aufn 
roth, Lauenburg in P. 


D 
— 


moderner Stutzflügel für 450 K. 
(4528 
ine herrſchaftl. decorirte Wohnung, 
beftehend aus 2-3 Zimmern, 
5 8 paſſend für e. alleinft. Herrn 
oder Dame, iſt Weidengaſſe 20 vom 
1. Januar zu vermiethen. 
Näheres iſt Weidengaſſe 20, A. II 
gefl. zu erfragen. 
Lagerräume (Keller) nebſt Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern,! Küche, 
per ſogleich geſucht. 1 Offerten 
unter Nr. 4452 in der Exped. dieſer 
Zeitung erbeten. 


Gewölbter Keller 


u. gr. Remiſe z. Geſchäft od. Lager⸗ 
raum ara 53 zu vermiethen. 
Näheres beim Beſitzer dort 10 —12. 


Cafe Hortensia, 


W. Janzohn, früher Mohr, 
Olivaerthor 7. (4488. 
Jeden Donnerftag: 


Großes Kaffee-Concert. 


NB. Auf vielſeitiges Verlangen: 
Sonntag, den 17. October, großes 
Concert, Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Nr. 15824 u. 16058 


kauft zurück 
Tie Exped. der Danz. Ztg. 

em hieſigen Armen⸗Unterſfützungs⸗ 
D Verein find vom 1. Juli cr. bis 
jetzt nachſtehende Geſchenke zugegangen: 
Von Herrn Sommerfeld aus der 
Schiedsſache Heidebrecht contra Lin⸗ 
dengu 8 Von Frau Franzisca 
Goldſchmidt in Berlin 50 M Von 
Herrn Kraatz aus der Streitſache 
Thomas contra Liedtke 3 A. Von 
S980 Burchardt aus der Streitſache 

odath contra Malze 3 K. Von Herrn 
Kraatz aus der Streitſache Grahowski 
contra Schlee 3 K. Desgleichen Moſes 
contra Wegner 10 A. 9 1 A. 
Von Herrn Haub aus einer Streitſache 
15 K. Von Herrn Zahnarzt Herzberg. 
5 k. Von Herrn Kownatzli aus der 
Streitſache Korn contra Teſchke 10 K. 
Von Herrn Kraatz aus der Streitſache 
Migge contra Groß 20 & Desgl. 
Neth contra Huebner 3 K. Von Herrn 
Eſchert aus der Streitſache Martha 
Schwandt contra Henriette Grzybowali 
10 &. Desgleichen Auaufte Grüne⸗ 
berger contra Johanna Ruhdeit 3 . 
Aus einer Streitſache 10 A. Von 
Herrn nd aus einer Streitſache 5 Jh 
Von Herrn Fr. Hennings 150 
Von Herrn Hauptmann Engel monat⸗ 
lich 5 Pfd. Kaffee. Von Herrn E Lepyp 
eine Kiſte Cichorien. Ungenannt alte 
Kleider und Wäſche. 
Die Danziger Freundinnen und 

Freunde ſenden die herzlichſten 

Glückwünſche dem Geburtstagskinde 
in Hamburg zum 15. October. (4500 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


a 
*. 
N 


